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Behördliches Organ für die Stadt und den Amtsbezirk Aura5.
Erscheint jeden Sonnabend. '

Anzeigeu unb örtliche Berichte fiir das »Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an bie Buchdruckerei von Maretzke & Märiin in Trebuitz in Schlesieii erbeten.
Beziigspreis: Z Anzeigenprcist

Vierteljxihriich bei Abholungsvoii der Pol 8 an, durch den iJlußträger bie Nummer 30 Pf« ; Bei einmaliger Ausnahme die lleiiie Zeile 50 Pf, bei Wiederholung Eriiiäßigiiiig.
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Steine Zeitung für eilige tiefer,
« Die russisrhen Bolschewisten Losowski und SinowSieiZZ stig-

I

wegen ihres Verhaltens auf dem Parteitag der U. .
aus Deutschland ausgewiesen worden.

« Bei den Wahlen in Deutsch-Osterreich haben bie Sozial-
demokraten bedeutende Stimmenverluste erlitten.

"‘ Dem Reichstag ist eine Regierungsdenkschrift über die ge
helnien polnischen Umtriebe in Oberschlesien zugegangen.

« Der preußischen Landesversammlung ist ein Nachtragsetat
von rund 272 Milliarden zugegangen.

« Jnsolge der Spaltung der U.S. P.D. verlangen ietzt auch
bie Mehrheitssozialisten baldige Neuwablen in Preußen.

« Die Pariser Botschaftertonserenz in Paris bat Osterreich
amtlich ntiitteilen lassen, daß sie die Abstimmung in Kärnteu
aner enn . '

« Die französische Regierung will die Auslieferung der in
beiitschem Besitz befindlichen Beutefahnen von 1870/71 für ihre
Siegesfeier am 11. November erzwingen.

« Jnsolge des Kohlenarbeiterstreiks in England sind bereits
Tausende von englischen Seeleuten arbeitslos geworben.

« Die ersten amerikanischen Milchkühe sind nach Deutschland
unterwegs und für Sachsen bestimmt Die Transportkosten
wurden von den Amerikanern aufgebracht.

« Londoner Meldungen zufolge hat der Oberste Rat be-
schlossen, die Abtimmung in Oberschlesien bis zum nächsten
Frühjahr auszus ieben. __ -

« An die Reichsregierung ist eine deutschnationale Antrage
gerichtet worden. warum die Berliner Hotels, in denen
Ententeoffiziere wohnen. 20 % Kohlen mehr erhalten.

« Die polnische Regierung hat ein Weißbuch über Ober-
srhlesien herausgegeben dessen Jnhalt von der Reichsregierung

für gesälscht erklärt wird.

« Der Friedensvertrag zwischen Rußland und Finnlaiid

wurde in Dorpat unterzeichnet.

« General Wrangel hat den aniper überschritten und
nahm das 19., 22. und 24. Sowtet-JnfanteriesRegiment ge-
fangen . «

«Nach dem Handelsabkommen mit Ungarn erhält Deutsch-
— land von Ungarn den gesamten Ernteüberfchuß.

« Der Streit im Berliner Zeitungsgewerbe ist durch Ver-
Igleich beendet worden. Die Arbeit wurde wieder aufge-
nommen.

« Nach dem amtlichen Abstimmiingsergebnis in Kärnten
haben 59,14 % ber Abstiinmungsberechtigten für Deutsch-
Osterreieh gestimmt.

« Nach einer Meldung aus London ist der irische Abge-
_ orbnete Fingerald der sich seit dem 1. August im Hungerstreik
· befunden hat, geftarben.

"‘ Der bekannte rusfifche Politiker Kerenski prophezeit den
Sturz der Bolsehewiki innerhalb eines Monats.

« Ein Funkspruch aus Moskau meldet, daß Japan sich der
Jnsel Sachalin bemächtigt habe. -

« Der Zustand des Königs von Griechenland ist hoffnungs-
Zlos. Der Ministerrat ist zu einer dringlichen Sitzung zu-
sammenberufen worden.

« Jn Sinaia hat die Vermählnn des griechischen Thron-
TfolfgIerF Georg mit Prinzessin Elisa eth von Rumänien statt-
Txge n en.
—:—, L .__—_ -...————————-_.. ...... ..

versagt-e Rundschau
Deutschen Reich.

+ Habsburgisrhe ebene gegen Deutschland-. Der vor-
niaiige österreichische Kaiser Karl veröffentlicht in einem
Pariser Blatt einen längeren Aussen-; in dem er- seine

-- SonderfriedenssPolittk zu rechtfertigen sucht und erklärt, der
Abfall «Osterreichs vom Bündnis mit Deutschland sei nicht-
nur am Widerstande Czernins gescheitert, sondern ebenso
sehr an bem Eigensinn Clemenceaus. Dieser Rückblick dient
zur Einleitung eines Versuches, für einen Donaubund unter
habsburgischem Szepter Propaganda zu machen. Jn dem

« Bestreben. in Frankreich gut Wetter für sich zu machen, ent-
blödet sich unser verflosseiiersBundesgenosse nicht, auf das
ividerivärtigste gegen Deutschland zu heben. Er versichert,
Deutschland denke nur an Revanche. Zu deren Vorbereitung
solle die Angliederung Osterreichs dienen, durch dieauch die
Nachbarschaft Italiens gewonnen würde. Sicherung für den
Frieden könne allein eine Donauföderatisn unter habs-
burgischem Szepter bieten. wie siü rang vom
11. November 1918 dürfe keineswegs als Abbanknng auf-
gefaßt wert-en. Jn Osterreich habe man zunächst von der
Republik nnd den Sozialisten das 5Paradies erwartet. Um
so bitterer sei das Erwachen gewesen. Vsterreich könne
politische und wirtschaftliche Geltung nur durch den Zu-
stmmenschluß mit den übrigen Sukzefsionsstaaten wieder-

gewinnen. -

+ceuaeuoam ‚beheizter erIirt. side

 

  

istMsQ I die — bie bolgifche Regierung ein-
Zwist. . , Ums “erinnert ist, in Genf
‚man . um seit den bei-schen De
tut-er die Erst  » en zu beraten. Die. drei Wer-unsern
iünd 8mmnujisttsiaeandieW

den genannten Charakter unb bie Obliegenheiten einer Bor-
konferenz der Sachverständigen festzusetzen, deren Notwendig-
keit anerkannt worden ist.

st- “weitere Verhandlungen über die Dieselmotorem
Die Bewegung gegen die Zerstörung der Dieselniotoren hat«

jetzt insofern Erfolg gehabt, als die Verhandlungen neu _auf-
nennmmen worden sind. Die Reise der Ententelominisllon.

die die vom 18. Oktober an vorgesehene Zerstörung durch-
führen sollte, ist nach einer Mitteilung der Reichsregierung
an die uikaschinenfabrik Augsburg——Nürnberg vorläufig auf-
geschoben worden.

+ Freisprerhnng Rörhlingss Der Großindustrielle
Robert Röchling, der bei dem Einzug der Franzosen in

Lothringen in Carlshütte verhaftet unb vom Kriegsgericht
in Amiens unter der Beschuldigung des Maschinendiebstahls
während der deutschen Besetzung zu zehn Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt worden war, ist im Revisionsverfahren frei-
gesprochen worden und nach Saarbriicken zurückgekehrt

+ Ein bestechlicher Reichsbeamten Zu den Aus-
fiihrung‘en des preußischen Ministerpräsidenten aus dem

Parteitag in Kassel über die Bestechlichkeit eines Beamte-us
des Reichsernährungsministeriums wird amtlich mitgeteilt,

das-. der betreffende Beamte sofort beurlaubt worden ist,
nachdem die Angelegenheit zur Kenntnis der Behörde ge-«
kommen war. Nach Prüfung des Sachverhalts ist fein
Ausscheiden aus dein Reichsdienst veranlaßt und bereits
erfolgt.
+ Oberschlesiens sEintmimnie. Jnsder oberschlesischen

Presse hat Reichskanzler Fehrenbach eine Kundgebung an
die Bevölkerung erlassen, in der es zum Schlusse heißt:
»Die deutsche Regierung ist sich bewußt, daß der besonderen
Eigenart des oberschlefischen Landes und Volkes weit mehr,
als es in der Vergangenheit geschehen ist, Rechnung ge-
tragen werden muß, und ist entschlossen, den Ansprüchen
der Ober-schleifen soweit es im Rahmen der Verfassung des
Deutschen Reiches möglich ist, nachzukommen. Oberschlesien
wird über seine staatliche Zukunft selbst entscheiden. Fällt
die Entscheidung zugunsten Deutschlands fans, mit dem es
eine tausendjährige Geschichte verbindet, dann darf es gewiß
sein, daß ihm die Selbständigkeit gewährt wird, die es im
Rahmen der Verfassung und im Staatsleben des Deutschen
Reiches erhalten kann.«

-I- Haftentlasfnng in Oberschlesiem Der besondere Ge-
richtshof bei der Jnteralliierten Kommission in Oppeln ver-
handelte gegen den Geheimen Bergrat Wiggert. Die
Anklage lautete auf Beihilfe zum Waffenschmuggel. Seitens
eines Leutniints der Sicherheitspolizei war von bem Geheim-
cat die leihiveise Überlassung eines Automobils, da der
Straßenbahn- und Bahnverlehr ruhte, erbeten worden. Das
Automobil wurde nicht zuriickgebracht. sondern erst nach
Engen, nachdem es zeitweilig auch in die Hände der Polen
gefallen war. in der Kaserne der Sicherheitspolizei Gleiwitz
gesunden. Da Beweismaterial gegen den Augeslagten nicht
beigebracht werben konnte, wurde er sofort aus der Haft
entlassen-

-I- mergeblidpe Waffenfnche in rheinifchen Schulen.
Jn drei Mainzer Schulen erschienen französischer Kriminals
polizei und Gendarmerie und behaupteten, daß sich in den
Kellern der Schulgebiiude Waffen- unb Munitionslager be-
fänden. Eine bis ins kleinste durchgeführte Untersuchung,
Bei der sogar Wände eingerissen warben. erwies die Halt-
lofigteit der Behauptung.

is- weitere Reichstagsvorlagen. Dem Reichstage wird
in nächster Zeit eine Reihe größerer Vorlagen zugehen, so-
das Wohniingsftenergeseß; Entwürse einer Schlichtungss
ordnung, eines Arbeitsnachiveisgesetzes, eine Vorlage über
anderweitige Gestaltung der Arbeitslosenunterstützung eine
Vorlage über die Bewirtschaftung der Kohlen. Jii Vor-
bereitung sind ferner eine Reihe von Novellen zur Straf-
vrozeßordnung und zum Strafgesetzbuch ein Jugendwohls
salirtsgesetz, eine Reihe uan Schulgesetzen und ein Entwurf.
der die landwirtschaftlichen Arbeiter auf dem Gebiete des
Nekchfsvlelrsicherungswesens mit den gewerblichen Arbeitern
g e c te t.

+ Ekin Nachtragsetat ift der preußischen Landes-ver-
samuilung zugegangen, der 2499 679465 Mark fordert und
zwar für Erhöhung der sBeinlbnngen, für Sicherheitspolizei,
Erwerbslosenfürsorge, Verbesserng der Gefangenenpflege.
Bankostenzuschläge, Anleihezinsendeckung usw. So werden
verlangt für Zinsen 100 Millionen. Diensteinkvmmenverbesses
rungen 2060000000 Mark, Sicherheitsvolizei 892 800 000
Math« Bauten für die säaiigei 145 200 000 Mark, Erwerbs-
losenfürsorge 200 000000 man. Oohmmgsi und Siedlungss
wesen 241 218000 Mark-

+ Die Kosten der preußischen Sicherheitspolizci. Die
laufenden Cesamtfvsten der Sicherheitspolizei werden etwa
1483.Millionen Mark betragen. hiervon übernehmen Reich
865. Preußen 407, Gemeinden 203 Millionen. Die ander-
weite Regelung des Groß-Berliner Polizeiwesens erfordert
eine Mehrausgabe von 12800000 Mark. Einen Teil davon
hat die neue Stadtaemeinse au tragen.

+ Wlfe fiir die Vater-um. Den Veteranen von

1864 bis 1871 wirb auf Anordnung des Reichsfinanz-

ministeriums aus dem Veteranenfonds in diesem Jahre eine

einmalige Teuernngszulage von 80 Mark gewährt n erden.  

ist«- Eine Novelle zur Besoldungsordnung für das
Reich ist dem Reichstage angegangen. Die Novelle nimmt
die»meisten von der Beamtenschaft geäußerten Wünsche auf
Abanderung vor und gruppiert verschiedene Kategorien um.
Die Novelle erfordert 40 Millionen Mark Mehrausgaben.s
Sie wird demnächst vom Besoldungsausschuß beraten
werden, doch wird der Reichssinanzminister einer weiteren
Ausdehnung der finanziellen Belastung Widerstand leisten«
Die Novelle stellt das Höchstmaß des Entgegenkommens dar«
Die Einzelstaaten werden nach der Verabschiedung der Reichs--
vorlage ihrerseits ebenfalls Abänderungen an ihren Be-
soldungsvrdnungen vornehmen.

+ Jnterpellation über die schwarzen Besatzungs-
trittst-en. Die sittlichen Ubergrisfe französischer Soldaten im
besetzten Gebiete an deutschen Frauen wird im Reichstage
zum Gegenstande einer Jnterpellation gemacht werden, um
die Reichsregierung zu veranlassen, energische Schritte gegen
die Verseuchung des deutschen Volkstums zu ergreifen.

+ Der Kauin gegen die Korruption. Wie der
«Verein gegen das Beitechungsivesen« mitteilt, ist der Leiter
der staatlichen Feuerversicherungsstelle der Kriegsgesellschaitem
Dr. Franz Müntze aus Berlin-Wilmersdorf, aus seiner
Stellung entlassen worden. Müntze, der ein Gehalt von
40000 Mark bezog, hatte sich bei. Versicherungsabschlüsseri
zwischen dem Reichsausschuß für Die unb Fette und einer
privaten Versicherungsgesellschaft als «Vermittler« einges-
schaben und licv erhebliche Provisionen zahlen lauen.
»-I-·Das preiißifehe Fencrbestattnngsgesetz wird dem-

nachlt durch eine Novelle umgestaltet werben, ba ver-
schiedene Parteien diesen Wunsch geäußert haben. Die
Novelle schafft wesentliche Erleichterungen aus dem Gebiete
der Feuerbestattung und stellt sie der Erdbestattuiig gleich.

+ Reform des Apothekeiitveseiis. Verschiedene Gründe
haben auf Antrag Preußens die zuständigen Reichsiiistanzen
veranlaßt. der Frage der Kvmniunalisierung non Apotheken
iiaherzutreten. Vorgeschlagen ist, das Apothekenmonopol
abzuschaffen unb ben Gemeinde-i das Recht zu verleihen,
selbst Sllaathelen zii erwerben. Die Piovinzen sollen der
Verbilligung der Arzueiinittel dadurch entgegenkommen, daß
gemeinsam Einkaufszentralen geschaffen werben, die den
Ziviicherigewinn ausschalten.

Deutsch-Osterreich.
x Die Entscheidung der Kärntuer Abstimmungss

koiniii—isfiou. Jn Laibach fand eine Sitzung der Plebiszits
komniission unter denMBorsitz des englischen Delegierten
Oberst Peck statt, worin das offizielle Ergebnis der Volks-
abstimmung (59 °/o für Osterreicb, 41 »so für Jugoslawien)«
mitgeteilt wurde. Der südslawische Delegierte Juwanowitsch
richtete an den Vorsitzenden Peck die Frage, ob dies das
endgültige Abstimmungsergebnis darstelle. Peck bejahte.
Der südflawitche Delegierte erklärte darauf, daß er feine
Regierung davon verständigen und ihre Weisung abwarten
werde. Er könne aber schon jetzt aussprechen-sodaß Süd-
ilawien die 15 278 Landsleute, die nach der offiziellen Fest-
stellung sich für Südflawien erklärt hätten, niemals vergessen
und verlassen werde.
x Das Anschliifzvcrbot. Die Pariser Botschafter-

irritieren; hat die Regierung in Wien wissen lassen, daß die
alliierten Mächte das Ergebnis der Volksabstimmung vonl
Klagensurt respektieren werben. Die Großmächte rechneten
aber andererseits darauf, daß Öfter-reich dieVerträge von
ärrsailles unb St. Germain nicht verletzen werde,. die einen
eluschlusi Osterreichs anDeutschland ohne vorherige Genehmi-
gung des Völkerbundes verbieten.

« Daten. .
.U«Polnische Bündnispolitik.«- Der polnische Außenss

miniiier Fürst Sapieha gewährte ameritaiiischen Presse-
veiiretern eine Unterredung, in der er ausführte, daß Polen
stets.ger»üitet sein müßte. auch wenn der Frieden mit
Sowsetrußland abgeschlossen sei. Polen müsse stets auf der
Hut sein und neue Verbündete zu gewinnen suchen. Die
polnischfechRepålzlijksi wir; ianiesem Sinne auch mit dem
ruinaii en n er aee anescu ver andeln, den ·ma
in Kürze in- Barsch-in erwarte. u .

_ « Russland
ot«Die Sowjets in Bedrängnis. Trohki beabsichtigt,

in Sibirien und in den östlichen Provinzen frische Truppen «.
anzuwerben. Seine Anstrengungen blieben bisher überall?
erfolglos. Überall erheben sich die Arbeiter und Bauern-
unb wollen keine Kriegsdieitste mehr leisten. Die bolfches
wistische Presse bringt im Zusammenhange damit alarm-
nachrichten über diestrostlose Lage der Sowietmneen an
allen Fronteii. «

x Ein neuer Sieg uraugew. Ein Funkspruch aus
Konstantinopel meldet, daß im Abschnitt von Mariiiool
Kämpfe gegen die zum Anat-is übergegangenen russiichen
Truppen stattfinden. Auf dem rechten Du« prufer geht der
Anatitf ber Trupven des Generals Ora gel erfolgreich
weiter. Sie haben Nikole eingenommen, dreitausend Ge-
fangene gemacht. sechs Automobile und einen Panz-rng er-
beutet. Nördlich von der Halbinsel Erim haben sie die
Pfunb 42. Sowjetdioision. sowie die 8. Mariae-Institut ge-
swem viertausend Gefangene gemacht und zwölf Geschüus
n et.



Nah und Seen. ° N «
Die Entfeftiguiig Titels ist« so gut wie beendet.

Wochenlong klangen die Detonationen in Kiel wieder, die
Kunde davon gaben, daß ein Fort nach dem andern in die
Luft flog. Nicht nur die modernen Forts in Laboe, Friedrichs-
ort und Holtenau mußten zerstört werden. auch die gänzlich
veralteten Anlagen, die keinerlei Gesechtstvert mehr besaßen
unD nur noch historische Erinnerungen bildeten, duldete die
(Entente nicht mehr. ;
· Mit Mistgabeln gegen eine Koiitrolltomiiiissioii."
{in Weißhofen in Niederbayern sollte die Landeswuchers
avwehrstelle mit 15 Mann Polizeiwache bei einem Müller
Mahlkontrolle abhalten. Als die mit der Nachschau Be-
auftragten in der Mühle waren, rotteten fich die Bauern
zusammen, läuteten eine Stunde Sturm und gingen dann
mit Mistgabeln Und Drefchflegeln vor. Ein Bauer wurde
getötet. Die Nachfchau wurde unmöglich gemacht.

' r » Cäsar Flaischlen gestorben. Jn einem Sanatorium «
lau Gundelsheim in Württemberg ist der Dichter Cäsar
lFlaischlen einem Gehirnschlag erlegen. Er hat ein Alter
van 56 Jahren erreicht. Flatschlen war ein hervorragender
«Lr)riker, und seine Gedichte atmen seltene Jnnerlichkeit und
Gedanketitiefe. Am bekanntesten wurden Die Versbücher
»Von Alltag und Sonne«« und ‚eine Den Lehr- und Wander-
fahren des Lebens«. . ——«—M7WM«

Truppeuübungsplätze als Rindercrhvlungsstätteii.
Das preußische Ministerium für Volkswohlfahrt bemüht sich.
Truppenüdungsplätze mit den dazu gehörigen Lagern als
Erholungsstätten für Großftadtkinder freizubekommen, wie es
Baden und Württemberg bereits getan. Die Verhandlungen
nehmen aber nur einen langsamen Fortgang. Man hofft
trotzdem, bis zum nächsten Frühjahr einige Plätze dein ge-
dachten Zwecke zuführen zu können.

Flugverkehr sMitinchen—flßien. Am 20..Oktober er-
öffnen die banerischen RumplersWerke mit drei Flugzeugen
ettien regelmäßigen Luftvertehr München-Wien. Der Führer
eine? läiärtäElugaeuge ist der bekannte Kampfflieger Oberleut-
nan e .

Eine glückliche Stadt ist die Stadt Klingenberg in
Bayern, die es sich leisten kann, an die Bürger je 400 Mark
«Notstandsgeld« auszuzahlen. Klingenberg, dessen Reichtum
von einigen der Gemeinde gehörigen großen Tongruben
herrührt, hat in der Vorkriegszeit keinerlei Kommunalsteuern
erhoben, sondern an die Bürger jährlich noch stattliche
Summen herausgezahlt.

Die Silberhauister in Korsetts. Zwei junge Saat-
brückener. ein Schauvieler und ein Schriftsetzerlehrling,
fielen in Frankfurt a. t. während des Rennens iiriminals
beamten Durch ihren wackeligen Gang aus. Man nahm sie
aus die Wachstube und machte folgende Entdeckung: Unter
dem Rock trug jeder der jungen Herrchen eine Weste mit
unzähligen Taschen, in denen lauter deutsche Silbermünzen
steckten. Unter den Westen kamen Korsetts zum Vorschein,
die ebenfalls große Mengen Münzen bargen. Jeder der
Burschen trug etwa einen halben Zentner Münzen am
Leibe. Die Feststellungen ergaben, daß die Leute diese
Stlberhamsterreisen von Saarbrücken nach Frankfurt schon
Iehr oft unternommen hatten.

Die lockende Prämie. Ein Gauner stahl vom
chrotlager eines industriellen-Werkes in Oberhagen mehrere
eschützverfchlüfse, die er ablieferte, um dafür je 2000 Mark
blieferungsvrämie einzuheimsen. Die,Geschichte kam aber
eraus, so daß sie für den erwerbstüchtigen Ablieferer noch

bin unangenehmes Nachspiel haben wird.
z» überfall auf einen Diainantenhätidler. Jn Buffalo

Vereinigte Staatens überfielen auf offener Straße zwei
änner einen Diamantenhändler. betäubten
chläge mit Revolverkolben, bemächtigten sich einer Kassette
it Edelsteinen im Werte von 220000 {Dollar unD entkamem

Aufgeklärte Diebftähle. Der Riefendiebftahl im
sHaufe der Frau Geheimrat Baginskn in Berlin, der am
a26. September von dem angeblichen Dienstmädchen der Be-
istohlenen und mehreren Kvtnvlicen verübt wurde und bei
idem den Dieben Werte in Höhe von über 11/2 Millionen
sMark in die Hände fielen, ist aufgeklärt. Bisher konnten zehn
{in Die Sache verwickelte Personen verhaftet werden, und es
ist gelungen, den größten Teil der gestohlenen Gegenstände

iherbeizuschaffea Die Befiehlt-ne hatte auf Die Ekgkenung
ider Täter und auf die Wiederherbeifchassung der Sachen
Jtnsgefamt 150 000 Mark Belohnung ausgesetzt. Den größten
kTeil dieser Belohnung erhält eine Reihe von Zivilversonem
- die die Polizei auf Die richtige Fährte brachten. — Aufge-
klärt wurde auch der Diebstahl, der am 3. Oktober bei der
in einem Berliner Hotel wohnenden Filmdiva Pola Neari
verübt wurde. Die gesamten gestohlenen Sachen — Pelze
und Juwelen im Werte von über einer Million Mark ——
wurden wieder herbeigeschafft. Als Täter wurden ein
Hausdiener des Hotels und zwei andere Personen ermittelt.

« Sicherheitsbeamte als Räuber. Vor einigen Tagen
wurde in einem Landhaus in Lankwitz bei Berlin ein
schwerer Rauhüberfall versucht. Es fithr ein Kraftwagen
vor. dem fünf Leute entstiegen, die sich als Staatsanwalt,
Staatsanwaltsfekretär und Beamte der Berliner Sicherheits-
polizet vorstellten. Sie gaben an, mit einer Durchfuchung
nach falschem Gelde und der Befchlagnahme aller Wert-
fachen beauftragt zu fein. Die Polizei war durch einen der
Sicherheitsbeamten, der sich nur scheinbar an dem Anschlag
beteiligt hatte, benachrichtigt worden. Sie nahm die Bande
nach einer heftigen Schießerei. bei der der angebliche Staats-
anwalt erschossen wurde. fest.

Generale als Arbeitslose. Jn Budapest wurde
eine Konfkription der Arbeitslosen angeordnet. Gleich am
ersten Tag meldeten sich über 100 Personen, größtenteils
Ofsiziere, darunter 4 Generale. .

« T. Batikdiebftahl. Jtn vorigen Jahre wurde bei der
iHyvolhekeni und Wechselbank in Schwerin i. M. das Fehlen
feines größeren Betrages festgestellt. Mehrere Beamte ge-
srieten in den Verdacht, die Summe gestohlen zu haben.
«iNunmehr hat sich herausgeftellt, daß als Täterin eine An-
gestellte in Betracht kommt. Sie hat 250 000 Mark gestohlen
kund einen Teil der Summe ihrem Schwager in Münster
geschickt. Bei diesem wurden 50000 Mark beschlagnahmt
Bei der Diebin wurden 75000 Mark gefunden.

Der König von Griechenland von einem Affen
gebissen. Zu der schweren Erkranrungbes notngs von
Griechenland erfährt man durch die griechische Gesandtsihaft
in Wien folgendes: Vor kurzem machte König Alexander
von Griechenland auf Schloß Tatoi. von einigen Saga.
hunDen begleitet, einen Spaziergang. Plötzlich schwang ins
ein wilder Affe vom Ast eines Baumes, stürzte sich am dit
Hunde und biß den König. Es entwickelte sich an der
Wunden eine infektiöse Ent.iündung, und das Fieber nie-
auf 40 Grad. Nach den letzten Meldungen ist eine P-
schlimmerung eingetreten. so daß Lebensgefahr besteht.
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F” ' Falfchgeldfabrikaiiteti. Jn Berlin wurde der Stein-
druckereibefitzer Runbert, der vor kurzem schon einmal
wegen Fälfchung von Steuerbanderolen verhaftet war. von
neuem verhaftet, da man in seiner Druckerei für 31000
Mark frisch gedruckte Falschiioten der neuen grünen Fünfzigs
markfcheine und falsche Steuerbatiderolen sand. — Jn Frank-
furt a. M. wurdens fieben Männer und eine Frau, die sich
mit der Herstellung und dem Vertrieb von braunen Fünfzigs
markfcheinen beschäftigten, von der Kriminalpolizei festge-
nommen. Jni übrigen sind in Berlin in Den letzten Tagen
eine ganze Reihe von Fälschern zu hohen Gefängnis- und
Zuchthausstrafen verurteilt morDen.

Ein verbrachte? Majorat. Jn Elbing wurde über
den Nachlaß des verstorbenen Grafen Karl Erdtnann zu
DohnaiSchlodiem des Besitzers des 8200 Hektor großen
Majorats SchlodiensCarwindem wegen Überschuldung der
Konkurs eröffnet.
o sNachtlokale wegen Wohnniigstiot beschlagnahmt.
‚an Hamburg ist eine neue Verordnung zur Bekämpfung der
Wohnungsnot in Kraft getreten, nach Der in diesen Tagen
die Polizei eine große Zahl der wie Pilze aus dem Boden
fchießenden Nachttokale und alle Räume, in denen geheime
Sulelklubs tagten, befchlagnahinte. Bis zum 31. Oktober
muffen diese Räume frei fein, um Firmen zu Geschäfts-
zwecken überlassen zu werden.

Die Erbschaft aus Amerika. Ein großer Betrug ist
von einein Ehe-paar Reichling, das bisher in Wanne seinen
Wohnsitz hatte, verübt worden. Frau Reichling hatte es
verstanden, in der Offentlichkeit die Nachricht zu verbreiten,
daß «fie die (Erbin eines Millionenverinögens in Amerika ge-
worden sei. Es gelang ihr, das Rittergut Matzdorf in der
Uckermark für vier Millionen Mark zu erwerben. Gleich-
zeitig wurden Möbel und Dekorationsgegenftände für viele
Hunderttausend Mark bestellt und Gespanne im Werte von
200 000 Mark in Auftrag gegeben. Als nach einiger Zeit
der Vorbesitzer des Rittergutes und die Lieferanten auf Be-
zahlung drängten, stellte es sich heraus, daß das ganze bare
Besitztum des Ehepaares nur 10 000 Mark ausmachte.
Schließlich gelangte der Riefenbeirug zur Kenntnis der
Staatsanwaltfchaft, die das Ehepaar Reichling in Neu-
brandenbnrg verhaften ließ. Zu den Leidtragenden der
Betrüger gehören zahlreiche Kaufleute unD Händler.

zwieder ein Schiffsbrand auf einer Hamburger
Werft. Auf dem Dainpfer .Biktoria Luife«, Dem früheren
Schnelldampfer »Deutfchland«, der zurzeit auf Der Vulkan-
werft in Hamburg für Rechnung der Hamburg-Amerika-Linie
zum Personen- und Frachtdampfer umgebaut mirD,. entstand
Grosiieuer. Der Schaden ist beträchtlich. Die Entstehungs-
urfache des Feuers ist unbekannt. . Der Dampfer »Biktoria
Luise« ist eitler der wenigen größeren Dampfer, deren Uber-
nahme die Entente abgelehnt hat.

Schulstreik auf Veranlassung der Elternräte. Um
den Magistrat zur Räumung der von dem Lebenstnittelamt
benutzten Schule zu veranlassen, sind die Schiller und
Schülerinnen der im Hamburger Stadtteil Ottensen gelegenen
Volksfchule auf sBetreiben Der Elternräte in den Ausstand
getreten.

Der Vater. Jn die Werkstatt eines Tischlerrneifters
im Altenburgischen kam dieser Tage ein Bauer und ivollte
einen Kindersarg kaufen. Auf die Frage nach der not-
wendigen Größe des Möbels begann der Mann ein Paket
auszuvacken und brachte daraus die —- Leiche des Kindes
zum Vorschein, die er der Einfachheit halber gleich zum
Maßnehmen mitgebracht hatte. «

Explosion eines Dynaiiiitrohrs. Jn den Skodas
werken bei Pilfen exvlodierte ein unter altes Eisen geratenes
Stück Rohr. das mit Dynamit gefüllt war. Ein Arbeiter
wurde getötet. Drei rvurden schwer und drei leicht verletzt.

Das große Eifenbahnunglück in Frankreich. Über
die furchtbare Eifenbahnkatastrophe, die sich auf Der Strecke
Paris-Mantes bei der Station Houilles zugetragen hat,
liegen jetzt eingehende Berichte vor. Danach ist das Unglück
auf eine verhängnisvolle Verkettung mehrerer Umstände
zurückzuführen. Der Pariser Expreßzug raste mit voller
Geschwindigkeit auf den infolge Bruchs der Kupvelung ab-
getrennten unD entgleiften Teil eines auf Der Fahrt nach
Paris befindlichen Güterzuges. Es find 44 Tote und mehr
als 100 Verletzte, davon 25 sehr schwer, zu verzeichnen.
Präsident Millerand. Ministerpräsident Lengues, der Ver-
kehrsminister und zahlreiche hohe Beamte besuchten d:e
Unfallstelle.

F "I, Pola Negris Perlen. Der Filmdioa Pola Negri’
"warben, wie man weiß. vor kurzem Brillanten und Perle-
jgeftohlem die nach ihrer Angabe einen Wert von einer
sMillion haben sollten. Die Diebe wurden gefaßt, aber sit
haben, wie man jeht erfährt, ihrer Entrüftung darüber Aus«
sdruck gegeben, daß sich der Diebstahl so schlecht gelohnt
habe: Die Perlen seien nämlich alle unecht gewesen . . . Das
soll bei dein Perlenbefiti der .Dioen« öfter vorkommen.

: Ein Knabe von einem französischen Posten er-
schofsem Die Saarbrücker Zeitungen melden, daß ein
Isjähriger Knabe, der anscheinend mutwilligeriveise versuchte.
Zin ein Fenster der ehemaligen Dragonerkaserne in Saars
drücken einzufteigen. von einem französischen Posten erschossen
wur e. .

f - Es geht auch ohne Steinach. Der 76jiibrige fran-
zösische Schriftsteller Anatole France, von dem kürzlich erzählt
wurde. daß er tm Sterben liege, hat sich mit einer jungen Dame
namens Emma Leprevotte verheiratet. Seine Verheiratung
zeigt auch der bekannte französische Astronom Cantille
Flamniarion an. Seine userkorene ist ein Fräulein
Renaudot, das lange Jahre seine wissenschaftliche Mitarbeiterin
war. Flammarion ist 78 Jahre alt.

Eine Weinleitniig. Die .Fructus« Weins und Obst-
handels-Aktiengefellschaft in Keeskemet (Ungarn) will von
ihren Zentralkellern zum Bahnhof eine unterirdische Wein-
leitung bauen. Durch diese Leitung soll der Wein direkt
aus den in den Kellern lagernden Fässern in die am Bahn-
hof stehenden Transportwaggons überpumpt werden. Falls
die ftädtifche Bewilligung erteilt wird. wird Kecskemet
früher eine Weinleitung als eine Wasserleitung besitzen.

Wieder eine fiinfzehnjährige»Lebedame. Jn Delmens
horft wurde ein fünfzehniähriges Mädchen verhaftet, das seiner
Tante in Leipzig 200 000 Mark gestohlen hatte. 120000
Mark hatte die jugendliche Diebin innerhalb drei Wochen
mit einem Liebhaber verbraucht. Die Fünfzehnjührigen
scheinen sich jetzt gründlich ausleben zu wollen. Vor kurzem
hatte fich, wie man sich erinnern Dürfte, ein Berliner Gericht
gleichfalls mit einer fünfzehnjährigen Lebedaiiie zu be-
schästigen.

Johannes Hur- ierbisilier Heiliger. Der Erz-
bischof von Belgrad teilte dem Zentralausschuß der tfchecho.—-
flowakischen Nationalkirche in Prag mit, daß die orthodoxe

,ferbifche Kirche den auf dem Scheiterhaufen verbrannten
böhmischen Reformator Johannes Hus zum Heiligen er-
klären wird.  

_ Veränderungen in behaglichen Haushaltungen.
Nach Mitteilungen aus Potsdam wird die Prinzefsin August
Wilhelm nach längerer Abwesenheit wieder zu ihrem Gemahl
zurückkehren. Die ehemalige Kronprinzesfin überfiedelt nach
Ols. Prinzefsin Margarete von Preußen, die seit sechs
Jahren mit einem Priiizen Reuß verheiratet war. ift von
ihrem Gemahl geschieden worden und bezieht mit ihren
beiden Kindern das Jagdfchloß Klein-Glienicke, das Prinz
Leopold von Preußen verläßt, um feinen Wohnsitz nach

Lugano zu verlegen. Jm Haufe des Prinzen Oskar von
Preußen fand die Taufe der jüngftgeborenen Prinzeffin statt
—-— sie erhielt den Namen »Herzeleid«.

Kaferiieiibratid. Aus Saarbrücken wird gemeldet: Jn der
ehemaligen Artilleriesaserne in St. Arnual brach Großfeuer
aus. das auf den französischen Automobilpark übersprang
unD über hundert Automobile sowie große Biengen wert-
voller anehörteile vernichtete. Der Schaden einschließlich
des Gebäudeschadens wird auf mehr als 25 bis 30 Millionen
Mark geschätzt. Die Entstehungsursache des Feuers ift noch
nicht bekannt. -

Fabrikation künstlicher Diainanteii. Jn letzter Zeit
sind in verschiedenen Blättern Notizen über die Aufnahme der
Fabrikation künstlicher Diamanten durch die Dynamits
Aktiengesellschaft, vorm. Alfred Nobel u. Co» erschienen.
Das einzig Tatfächliche an diesen Mitteilungen-ist daß Der
Gesellschaft von verschiedenen Seiten Verfahren zur Her-
stellung künstlicher Diamanten und Edelsteine ungetragen

worden sind. Die Gesellschaft hat sich zur Prüfung der Ver-

fahren entfchloffen, die aber keineswegs jetzt schon ein Urteil
über ihren Wert zuläßt. M

rMaffetislncht voti Sträfliiigeii. Aus de Strafanstalt
in Jllava (Ungarn) sind vierundsiebzig Sträflinge ausge-
brochen. Von den Geflichteten wurden sechzig wieder ein-
gebracht. Acht wurden von der Wache angefchossen, darunter-
drei schwer. Einer ist gestorben. Alles tveist darauf hin,»
daß die Flucht von dein magyarischen Oberleutnant Bela?
Drobnicz, der wegen Spionage festgenommen wurde. vor--
bereitet war.

-Wiederaiifnahme wissenschaftlicher Beziehungen.
Der Pariser »Matin« meldet aus London, daß eine Anzahl
Professoren der Universität Oxford sich an ihre deutschen-
Kollegen gewandt hat, tun zu einer Wiederaufnahme Der.
Beziehungen zu kommen, hauptsächlich im Jnteresse gemein-
samer wissenschaftlicher Arbeit zum Vorteile einer besseren
Verständigung und Wiederherstellung der Sympathiem die
vor dem Kriege geherrscht haben. Angesichts dieses Schrittes
spricht sich die Pariser Presse „abfällig über die Perförlichs
keiten der englischen Professoren aus. Wie nicht anders zu
erwarten wart

Ein Weltfiliiibttiid. Schneller als der Völkerbund
ift Der Weitfiltnbund zustande gekommen. Zwischen fchwedis
schen, norwegifchen. dänifchen, deutschen und anterikanischen
Filmgesellschaften ist ein Abkotnmen für das Zusammen-
arbeiten getroffen worden. Auch franzöfifche und italienische
Filmgesellfchaften haben sich bereit erklärt. diesem Welttrust
anzugehören.

Die Havannazigarren von Spa. Die Konserenz
non Spa dürfte ein ebenso eigenartiges wie innre-»amter
Nachspiel erhalten. Dem Völkerbund ist nämlich eine
Rechnung über 3000 Pfund Sterling präsentiert worden fur
80 000 Havannazigarren, die die Teilnehmer der Konserenz
in Spa geraucht haben. Der Pölkerbund weigert sich aber,
für die Schuld aufzukommen. da hierfür keine Reserve vor-
handen sei. Er meint vielmehr, daß die Unkosten für die
gerauchten oder mitgenommenen Zigarren von dem Obersten
Rat getragen werden müßten.

Hilfstätigkeit des fchwedischen Roten Kreuzes.
Der diesjährigen ersten Herbftsitzung des Boritandes des
schwedischen Roten Kreuzes überfandte der fchwedische Ge-
sandte· in Berlin einen Vorschlag für die Anwendung der-
jenigen Mittel, welche zur Linderung der Not in Deutsch-
land vorgesehen sind. Zunächst soll das Schloß .Sonnen-
heim« in Thüringen gekauft werden, um als Kinderheim
eingerichtet zu werden. Die Kaufsumme beträgt 500000
Mark, und für Reparaturen sind etwa 100000 Mark er-
forderlich. Das Schloß eignet sich sehr gut als Pflegeanftalt
für skrophulöse und tuberkulöfe Kinder. 30000 fchwedifche
Kronen sollen als Zuschüsse an gewisse deutsche Wohlfahrts-
einrichtungen verwendet werden.

« Eine Oberntion nach der Steinachschen Methode
Der dänische Ein-sum Professor Rovising hat in Kvpenhaget
eine Operation nach Der Steinachschen Methode ausgeführt
Es wurde ein 60jähriger Arzt operiert, dessen Gesundheit
durch starken Morphiumgenuß vollständig ruiniert war. Die
Operation ist gut verlaufen, und man erwartet jeht mit
Spannung die Ergebnisse.

Das Achilleion auf Aktien. Das von Der Kaiserin
Elisabeth von Ofterreich erbaute Schloß Achilleion auf Korfu.
das später in Den Besitz des Kaisers Wilhelm überging, soll
von einer Aktiengesellschaft als Hotel betrieben werden.

Deutsche Liebestätigkeit in Ehile. Die Sammel-
aktion der Deutschen in Colle zur Beschaffung von Lebens-
mitteln für Deutschland hat großen Erfolg gehabt. Bis zum
15. August d. Js. waren eingegangen zirka 30 000 Pefos-
die verwendet wurden für 7000 englische Pfund Mehl.
2500 englische Pfund Bohnen, 500 englische Pfund Speck,
750 englische Pfund Schmalz, 600 Dosen Büchsenfleisch,
2400 Dosen kondensierte Milch- Säintliche Sendungen
wurden an den Zentralausfchuß für Amerikahilfe des
Deutschen Roten Kreuzes geleitet. Bis Ende dieses Jahres
sind weitere bereits festgezeichnete Beiträge in Höhe von
30000—40 000 Pesos tu erwarteno

Anlage von trainierten. Die reußische Landesregiei
rung hat mit Der Karl ZeißsStiftung in Jena einen Vertrag

geschlossen, wonach sich die Stiftung verpflichtet, Die Vor-
arbeiten für die Saaletalsperre, deren Kosten auf 200 Mil-
lionen Mark veranschlagt sind, einschließlich der geplanten
Borsperre in Blankenstein zu übernehmen. Die Arbeiten
für die Sperre sind vor allen Dingen auch als Notstands-
arbeiten außerordentlich wichtig. —- Zur Verforgung Prags
mit Wasser wird mit dem Bau von zwei Talsperren der
Moldau begonnen. Die Talsperren bezwecken nicht allein
die Schiffbarmachung der mittleren Moldau, sondern sollen
gleichzeitig die Anlage von zwei Hydrozentralen ermöglichen.

Das Kino in der Eisenbahn. Atti ·.-i...«ranifchen
Eisenbahiizügen hat man jetzt begonnen, Die Fahrgäste mit
der Vorführung lebender Bilder zu unterhalten. Der Films
operateur geht von einein langen Durchgankiswagen in den
andern und führt seine Filme vor. Häufig werden die
Sehenswürdigkeiten vorgeführt, Die in Den Dom Zuge gerade
befahrenen Gegenden bemerkenswert sinn. '

Wohnungsisot in Neu-now Jn Newnork, das setzt

über 6 Millionen Einwohner hat. sind fast 500 009 Menschen
ohne Wohnung. .Por dem Kriege gab es ungefahr 50 000
leerstehenbe Wohnungen. _ ...e .- Jos-
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Die Wiedereinfiihrung der zweiten Wageuklasse
in den Schiaswagen in vom Tage der Einführung des
Winterfahrplanes (24. Oktober) vorläufig in Aussicht ge-
nommen worden. Bisher konnten die Schlafwagen nur von
den Reisenden erster Klasse benutzt werden.

Der Schülerstreik am Sedautage. Jm Realgym-
nasium in Swinemüude hatten 52 Schüler trotz vorher-
gegangener Verwarnung durch den Direktor am Sedantage
den Unterricht versäumt und einen gemeinschaftlichen Aus-
flug gemacht. Der preußische Kultusminisler hat aus Anlaß
dieses Vorfall-es eine nochmalige öffentliche Verwarnung an
sämtliche Eltern und Schüler ergehen lassen, in der er darauf
hinweist, daß die Schüler dein Buchstaben des Gesetzes gemaß
hätten von der Schule verwiesen werden müssen. ‚(Sir hebt
hervor, daß, wenn er auch diesmal noch die Schüler mit

einer Verwarnung davontommen lassen wolle, das nächste-
mal bie Verweisung von der Anstalt erfolgen würde.

» __ Getreide als Brennmaterial. Der Präsident der
lVereinigung der amerikanischen Pächter, Howard, erklärte
inach einer Besprechung mit einer Delegaiion der Pächter
lIvon Jowa, daß, wenn der Kohlenprets in allernächfter Zeit
nicht sinke, die Pächter von Jowa gezwungen fein würden.
einen großen Teil der diesjährigen Ernte als Vrenmnaterial
;zu»benutzen. Der Preis der Kohle beträgt 221/2 Dollar,
fwahrend der des Getreides sich nur auf 153/4 Dollar stellt.
gulßlerdem besitze das Getreide ebensoviel Heizkraft wie die
D e. - « . .. '.‘ .

Die Bevölkernngszunahme in den Vereinigten
Staaten. Nach einer Statistik des amerikanischen Ein-
wohneramies zählt die Bevölkerung der Vereinigten Staaten.
ausgenommen die auswärtigen Besitztingen, 105 786 000
Personen. Seit 1910 betrug die Zunahme 13 785 000 Per-
sonen oder rund 15 °/o‚ was der niedrigste Prozentsatz in
ber Geschichte der Vereinigten Staaten ist.

. (Eiufotniueufteneriuarten zu 100 unb 50 Mark sind
jetzt bei den Poftanstalten zu haben. Beide Marien find in
zireifarbigem Buchdruck auf weißem Papier hergestellt, das
mit dem Wasserzeichen «Vierpaß« versehen ist.
IouichcarksiMarke zeigt blau mit gelb einen einfachen ovalen
tahmen um bie große Zahl 100. Die Marke zu 50 Mark

zeigt den neuen Reichsadler ohne Krone und Bewehrung
mit nach außen und oben gespreizien großen Flügelfedern.

I, Grzbergers Tochter als Carmeliterim Dleälteste

Tochter Erzbergers wird in das Kloster zu Echt (in ber

holländischen Provinz Limburg) als Carmeliterin eintreten.

Jn der vorigen Woche traf die Gattin Erzbergers mit ihrer

Tochter in Echt ein, um bie Vorbereitungen sur die Auf-

nahme zu treffen. .- „_‚._‚.._.

' __ Feuersbrünste. Jn einem großen Lagerschuppen der
Werft von Blohm u. Voß in Hamburg entstand ein Groß-
teuer, das sich in ganz kurzer Zeit über den etwa 140 Meter
langen Schuppen ausdehnte.
bewahrung von Mobiliar für Schiffe. Der Brandschaden
ist beträchtlich. — Jn Horn bei Detmold brach in fden
IHippischen Werkstätten A.-G., Möbel- und Waggonfaorik,
ein Großfeuer aus, das innerhalb von wenigen Stunden
_faft bie gesamten Anlagen vernichtete. Der Schaden wird
auf mehrere Millionen Mark geschützt. Als Ursache wird
fein Maschinendefekt anaefebn.

l Die Hungersnot in China.
tHungersnot betrofferienGebieten Chinas kommen entsetzliche
sNachrichtem Die Not steigt. Wenn binnen kurzer Zeit seine
1Hilfe kommt. werden. wie aus Peiing berichtet wird, Tausende
von Menschen umkommen.

Hamburg-Siidamerikanische «Dampfschiffahrt. Die
Hamburg-Südamerikanische Dampffchiffahrtsgesellfchaft, die
kbereits seit mehreren Månaten einen regelmäßigen Dampfers
_lbienft mit Schiffen frem er Nationalität nach den brasilia-
nifchen Südhäfen aufrechterhält, nimmt jetzt auch mit
sdeiuäscheiåckDampfern die direkte Verbindung nach La Plain
w e er .

_ Kieler Ansstellungspläne. Eine nordwestdeutsche
zMesse für Landwirtschaft und Fischerei wird im Herbst 1921
xmit der Kiefer Woche für Kunst unb Wissenschaft, die alle
cFahre wiederkehren soll, verbunden werden. Die Kunst-s unb
Wissenschaftswoche will man in Zukunft etwas volkstümlicher
sausbauen unb Veranstaltungen einführen, die mehr TM
xbreiten Masse zugänglich gemacht werden sollen.

Das Liebestnerk der Quäker. Bis Ende Sep-
'tember b. Js. sind durch die Quäkev für 595 750 000 Mark

««Liebesgaben nach Deutschland eingeführt warben. Die

.- . »Ja-Guss—ist-Woe

 

lionen Mark.

Ein neues sozialwissenschaftliches Institut» Eine
wissenschaftliche Stiftung wurde unter Zustimmung der

· spreußifchen Staatsregierung von Herrmann Weil zu Frank-
:furt a. M. mit einem Grundstock von zunächst 200 000 Mark
iins Leben gerufen. Nach ihren Statuten soll sie der Er-
iforschung und Lehre auf dem Gebiet der Sozialwissenschaft-
Ebefonders auf bem des Arbeiterrechtes unb der-Arbeits-
tverfaffung. bienen. «

s· --.»· Verlobung im sächsischen Königshans. Prinz Ernst
bfieinrich, ber jüngste Sohn des früheren Königs von Sachsen,
That sich, wie aus Dresden berichtet wird, mit der Prinzessin
iSophie von Luxemburg verlobt. ' ’

'_ sDanksagnng des Adniirals Scheer. Admiral Scheer
"läßt mitteilen, ran.) es ihm unmöglich sei, für alle Beileidss
elegramme nnd Beileidskuiidgebungen anläßllch des Ver-

“brechenß. dein seine Gattin zum Opfer fiel, im einzelnen
feinen Dank auszusprechen Der Dank fei daher auf diesem
Wege aufs herzlichste ausgesprochen. .

s - Ranbmord inGotha. Jn Gotha wurde ein Raub-
fmord verübt. Man fand im Bureau eines Geschäfts die
jschrerklich entstellte Leiche des dort seit dem 1. Oktober an-
fgestellten Kaufmanns Heinrich Rhode. Es fehlten in der
{Stoffe annähernd 1000 Mark, außerdem war dem Toten die
zgoldene Uhr geraubt. Die Kriminalpolizei stellte fest, daß
Hals Täler nur der Kaufmann Meßner aus Großkochberg bei
YSaalfeld in Frage kommt. Der Mörder ist entkommen.
g Die notleidende Universität Frankfurt. Preußen
hat sich bereit erklärt, der Universität Frankfurt am Main
g500 000 Mark einmaligen Zuschuß zu bewilligen. Die Jn-
tanspruchiiahme staatlicher Mittel für diese Universität ist
eigentlich ausgeschlossen- Die außergewöhnlichen Verhält-
nisse machen jedoch diese Ausnahme unbedingt erforderlich.
[weil bie Universität sonst gefährdet ist.

— Ungetrene Eisenbahubeath Jn Frankfurt a. M.
wurde eine Reihe von Eifenbahnbedienfteten verhaftet, die
durch Fälschung von Frachtbriefen Eisenbahngüier im Werte
von 400000 Mark veruntreut haben.

Dreifacher Giftmord. Jn einem Gasthaus in Bam-
berg wurden der Elektrotechniker Glock, die Buchdruckersfrau
Fuchs aus Bamberg und deren viertähriges Töchterchen tot
ausgefunden Eine-Geri·ch»tskommission stellte Vergiftung fest.
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s . e ' . - '_ Di deutschen Gefangenen in Sibirien Laut Nach f 20 mittglieber einer üälfcherbanbe, bie1000=Rronen=moten mit
‚richten aus Sibirien, die in Moskau eingetroffen sind, be-
finden sich in Nußland nur noch 40000 Kriegsgefangene
verschiedener Nationalitäten.
gesandt.
trägt etwa 7000, wovon 4000 bereits auf dem Heimwege
find. Der Abtransport sämtlicher Kriegsgefangenen aus
Sibirien wird Anfangs November beendet fein. Jn Oreni
burg, Kuban, Tscheljablnsk befinden sich noch ungefähr
6000 Mann Reichsdeutscher, hauptsächlich deportierte Kolos
nisten. Jn Turkesian befinden sich noch etwa 15000 Mann,
von denen 1600 Deutsche sind. Jm Kubangebiet befinden
sich vermutlich noch 4000 bis 5000.

Ein neues Erdbeben. Madrider Blätter veröffent-
lichen ein Telegramm aus Lima (Peru), wonach ein Erdi
beben die Stadt Santa Lucia zerstört. Mehrere hunderl
Personen sollen ums Leben gekommen fein.

Schwerhörige auf der Eifenbclkn.« Um die Schwer-

f

" börigen bei Benutzung der Eisenbahn vor den Gefahren des
Eisenbahnverkehrs möglichst zu schützen, hat der Reichsver-
kehrsminisler das Eisenbahnpersonal angewiesen, auf die mit
dem Schutzabzelchen für Schiverbörige versehenen Reifenden
besondere Rücksicht zu nehmen unb ihnen in gefahrbringender
Umgebung möglichst beizustehen. -

Die bisher vom Graudenzer „4.1i? eiligere- gehaltene
dentsrhe Verteidignngssieliung tm Osten wird auch in
Zukunft nicht ohne Besatzung bleiben. Bekanntlich ist der
.Gesellige« durch eine politische Bank aufgekauft worden und
soll in ein nationalpolnifches Blatt umgewandelt werden.
Das deutsche Erbe des .Geselligen« anzutreten. ift die
WeichselgausZeitung«. .Neue Westpreußtfche Mit-
teilungen« —- die zweitgrößte Zeitung in diesem Gebiet -_-
berufen. bie ihren Sitz in Marienwerder hat und· seit
wenigen Wochen in diesem Sinne modern ausgebaut ist.

Beute Tages-Chronik.
Berlin. Aus einem verschlossenen Handpostwagen wurde

hier ein leinener Geldbeutel mit 119000 Mark barem Geld-
inhalt geraubt. Auf die Ermittlun der Taters und auf
die Herbeifchaffung des Geldes wur e eine Belohnung von
10000 Mark ausgesetzt.

Berlin. Bei einem auf einem Berliner Bahnhof ved
hafteten früheren herzoglichen Kammerdiener wurde ein großer
Posten des schönsten Silberzeuges Tafelsilber und goldene
Becher, darunter auch Geschenke er fruheren Kaiserin. ge-
funden. Die wertvollen Sachen sind Beutestücke aus einem
(Einbruch. ber »vor einiger Zeit auf dem Schlosse Dresvw in
Pommern verubt wurde.

Mainz. Jn Sobernheim im Nahetal beanspruchen die
Franzosen 120 Morgen besten Kulturlandes zur Errichtung
von Flugplätzen Der Besitzer, meist Kleinbürger, hat s
groerl (Erregung bemächtigt. Gegenschritte waren bisher
awgo. -

Klagewort Nach dem offiziellen Ergebniß wurden
für Fsterreich 22025, für Jugoslaivieu 15 278 Stimmen ab-
gegeensz

Wicn. Dem korrigierten Bericht über das Wahlergebnis
zufolge haben die Parteien im neuen Nationalrat folgende
Stärke: Christlichsoziaie 78 (+ 14). Sozialdemokraten 63
(-—— 6). Großdeutfche und Bauernbündler 18 (—- 6).}.Burger:
Iiche Arbeitspartei ein Mandat (wie bisher). Die Zion-neu
und dievTicheehem die bisher ie ein Mandat hatten. werben
in ber Nationaiversamnilung nicht vertreten sein.

Bern. Der Bundesrat hat die Bewilligung zur Einreise
von ruffischen Delegierten zum schweizerischen Gewerk-
schaftskongrcß abgelehnt.

Paris. Das belgische Kötzigspaar hat sich in Rio

de Janeiro nach Europa eingelchint.

elsin fors. Die Buchdrucker in Moskau haben an das
ProlZariasI der ganzen Welt einen Aufruf»gerichtet, in welchem

sie sich gegen die Räteregierung erklaren.

London. »Dailu News« schreiben im LeiiartikeLDentschs
lanb werde durch die Milliarden, die ek: die Belaizuugss
treu-den aiisioendeu müsse, langsam erdrofielu .

yLinidr.ni.»Die russischeFHandelskommission hat mit eng-
lischen Textiinrnien einen Kontrakt auf Liefernng von Stoffen
unb Anzuaen sur zwei Millionen Pfund Sterling abgeschlossen
25 °/o ber Kausiumme sind bei einer Bank in Reval in Gold
deponiert worden. Wenn die Waren nicht innerhalb drei
Monaten sich auf russischem Gebiete befinden, gilt der Kan
als annulliert.

 

»Aus dein Oerichtssaol
§ Der überfall auf Hindenbnrg. Der Einbrecher Galli,

der seinerzeit in der Vtlla Hindenburgs einen (Einbruch verübte
und dabei auf den Generalfeldmarschall mehrere Schüsse ab-
gab, wurde von der Strafkammer m Hannover zu zwei Jahren
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
§ Aus der Zeit der Küthencr Räterepiiblik. Jn dem

Köthener Putschprozeß wurde das Urteil gefällt. Die Haupt-;
angeklagten Berg und Bormann erhielten je ein Jahr sechs
Monate Gefängnis. Ritter erhielt ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis, ‚bie Angeklagten Laute, Schroter und Rosicke ein Jahr
Gefängnis- »
herab zu vier Monaten. Der Angeklagte Kroh wurde frei-,
gesprochen. Das Gericht hat den militarischen Charakter des:
Unternehmens bejaht Es bestanden auch Verbindungen nach-
außen. Es habe sich also tatsachlich um eine großere Organi-
ation gehandelt. Es sei den Angeklagten bewußt gewesen
aß es sich um die Errichtung der Raterepublik gehandelt habe;
§ Sühne für einen politischen Mord. Am 15. März d.Js.k

wurde die Räterevublik Finowtal aus-gerufen Weniges
Stunden später der Amtsrat Done in Golzow iKreis Angers
münde), obwohl er zu seinen Leuten in vorbildlich gutem
Verhältnis tand, von Arbeitern angegriffen und erfchossen.
Dieser Mor fand jetzt vor dem SchwurgerichtPrenzlau feine
Sühne. Der als Täter ermittelte 19 jahrige Fabrikarbeitek
Willn Schneider aus Britz bei Eberswalde wurde wegen Tot-
schlages zu sechs Jahren Zuchthaus nnd zebn Jahren Ehr-
verlust verurteilt. b b R b b g b

T rteil. We en Rau es un au mor e ,» egangen
· ansZ Zöfdägitituar d. JskI an der 74jähri en Witwe toaertel in

Ober-Pranske iKreis Rothenburg) wur e vom Schwurgericht

in Görlitz der 22jährige Arbeiter Max Döring zum Tode und

zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

te Verrat. Der Schneider Karl Wagner aus

Eisenkncifszm eer sich der Münchener Ententekommission gegen-

über bereit erklärte, verborgenes Kriegsmaterial zu verraten.
wurbe vom Münchener Schöffengericht wegen Ver ehens gegen

s G setz wegen Verrats militärischer Geheimni fe» zu einem

ggbr Gefängnis verurteilt. ‑‑ ‑ ---—.-««;2«c«z.»-«..ss

§ Ein Landfriedensbrnchpro eß. Jn dem vor dem Danziger
Schwurgericht geführten Land riedensbruchprozeß ins-notw-
Vorgäiige am 29. Juli d Js., bei denen anlä lägxuker
Demonstration gegen die hohen Steuern der b meer-
Ineister Sahm mißhandelt wurde unb gegen politische Bürgei
unb politisches Eigentum Ausschreitungen und Beschüdigwaeii
erfolgten, wurde das Urteil gefallt. Von den elf Mike-Wien
durden acht zu Gefängnisstrafen von einem Mone- bis au
iwei Jahren verurteilt. rei freigesprochen .- .» . ‑.‑‑‑‑‑.‑ .

10000 werben ietzt zurück- I
Die Gesamtzahl Reichsdeutscher in Sibirien be- ·

die übrigen Angeklagten Gefängnisstrafen bis «

l
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§ Vernrteilte Baiikiiotenfälscher. Jn der Strafsache gegen

dem nach eahmten Stempeldruck in Deutsch-Osterreich in ben
Verkehr bgracbten. wurbe in Wien das Urteil» gefällt. Es
wurden Strafen bis u 2% Jahren Kerker verhängt Pier »dek«

sln eklagten wurden eigesprochen Die Hauptschuldigen [m4
gefürchtet m werben iteckokieiiich verfolgt. ..
e Zum Tode verurteilt. Vor dem Schwurgericht in Oldens

buia hatte sich wegen Doppelmordes der 22 Jahre alte
Schiliihter Johann Rupp zu verantworten. Der Angeklagte
oetrieb im Oldenburgischen Geheimschlachtungen und Schieber-
esiuäfte und wurde hierbei abgefaßt und zu 2000 Mark Geld.
iraie verurteilt. J»m Januar war R. abermals auf der Suche
tach Vieh und Fleisch und kam am Abend des 14. Januar
E das Gehöft eines Landwirts Janssen. um Nachfrage nach
chinken zu halten. Bei dieser Gelegenheit ermordete Ruop

owohl Janssen als auch dessen Ehefrau und beraubte die
Enten um mehrere Tausend Mark. Der Angeklagte wurde
irveimal zum Tode verurteilt.

§ Zum Tode verurteilt wurbe vom Schwuxgerieht in

Stendal der russische Kriegsgefangene Jwan Nesteri)w. der
im Juli auf der Landstraße Stimme-Buchhorn den Land-i
wirtssohn Herinann Schulz aus Neuferchau in der Altmarks
mit einem Beil erschlagen hat.

.. Wen- unb Von-wirtschaft
_xt: Drohende Qsiedereinführung der Zwangswirtschaft

sur Fleisch. Die Freigabe der Fleischbewirtschaftung hat
einen Fleifchauftrieb auf allen Schlachthöfen herbeigeführt.
ber nach Meinung der zuständigen Reichsressorts im Winter
zu Schwierigkeiten führen wird. Die Landwirte haben aus
Konjunkturgründen und vielfach auch wegen Futtermangel
große Bestände ihres Viehes verkauft, so daß in Deutschland
zurzeit Fleischübeifluß herrscht. Dieser Zustand dürfte aber
kaum längere Zeit andauern unb bereits in wenigen Wochen
wird sich Fleifchmangel bemerkbar machen. Man hält es
nicht für ausgeschlossen, daß die Zwangswirtfchaft für Fleisch
wieder eingeführt werden muß. Durch den augenblicklichen
Fleikfchüberfluß sind die Preise für Fische bedeutend ge-
un en.

sie Jiiteruationale Freihandelskonfcrenz. Jn London
ist unter dem Protektorat des Cobden-Klubs eine inter-
nationale Freihandelskonferenz zusammengetreten 200
Delegierte sind anwesend. Folgende Staaten sind ver-
treten: England, Deutschland, Frankreich, Jtalien, Japan,
Osterreich. Belgien, Ungarn, Holland, Rußlaud, Finnland,
Schweden, Polen, die Schweiz und die Tschechoslowakei.

»sic» Zur Zuckerknappheit erklärte im Ausschuß des Reichs-
wivrifchastsrates Staatsfekretär a. D. Müller. daß die Zucker-
wirtschaft das trübste Kapitel in der deutschen Ernährungs-
frage sei. Deutschland war früher das reichste Zuckerland.
Jm Jahre 1913 führten wir I 100000 Tonnen Zucker aus.
Jetzt ist die Zuckerproduttion so herabgegangen, daß wir
nicht einmal die knappen Nationen liefern konnten. Wir
mußten Zucker aus der Tschechoflowakei “taufen unb gaben
dafur 2000 Eisenbahnivagenhin. Das ist so ziemlich das
unrentabelste. was man überhaupt tun kann. ·

2k Flotter Absat«e aus der Frankfurter Mc se. Auch
ber vierte Tag der Frankfurler Jnternationalen iesse war
dieser günstig. Der Besuch war wieder sehr stark, die Kauf-
lust unvermindert Es ist festzustellen, daß die meisten
Branchen an dem guten Geschäftsgang teilnehmen und
Einat’h'eflßarengattungm des täglichen Bedars no
Ublstz finben als andere- f ch flotteren

sie Erhöhung der Margarinepreise. Das Reichsernahs
rungsminifterium hat den Reichsausschuß für Öle unb Fette
angewiesen, die Rohfloffpreise für die Olindustrie von 22,60
Mark auf 26,20 Mark pro Klio zu erhöhen. Die Margarines
preise im Kleinhandel werden infolgedessen von 12,50 Mark
auf 14,50 Mark erhöht werden. Die Maßnahme des Er-
nährungsminifteriums soll dadurch nötig geworden fein. daß
das Reichsernährungsministerium in der Zeit des Hoch-
standes der deutschen Mark ein Einfuhrverbot für {Öle unb
Rohftoffe erlassen hatte und erst jetzt den Reichsausschuß
angewiesen hat, größere Einkäufe in bie Wege zu leiten.

ne Ein günstiger Handelsvertrag mit Ungarn. Dei
kürzlich abgeschlossene deutscljsungarische Handelsvertrag wir!

in den nächsten Tagen von der ungarischen Regierung rati

fiziert werden. Die Verhandlungen, welche Finanzministei

Baron Sßaranni, ber gegenwärtig in Berlin weilt, führt
haben zu dem interessanten Ergebnis geführt, daß Deutsch
lanb fich bereit erklärt, alle Ernteüberschüsse Ungarns gege-

Markauszahlung zu übernehmen und die Kompensations
artikel in Jndustriewerten zu liefern. Gleichzeitig wird über
ein ungarifches Markguthaben unb eine ungarifche Mark-
anleihe verhandelt.

ist Ausländisches Muts zu Brennzweckem Wie aus
München gemeldet wird, hat Reichseriiährungsminister Dr.
Hermes mit dem bayerifchen Landwirtschaftsminister Wulst-
hofer eine Besprechung wegen laufender Tagesfragen gehabt.
unter anderem wegen der Genehmigung für Bauern, anstelle
von Kartoffeln Mai-s zu Breiinzwecken zu verwenben; Bauern
hat Mais in Südsiawien gekauft-

x 3 Milliarden neues Papiergeld ausgegeben. Der
Ausweis der Reichsbank für die letzte Septemberwoche über-
trifft an Verschlechterung alles bisher dagewesene. An
papierenen Zahlungsmitteln wurden 2827 Millionen Mark
neu in den Verkehr gebracht, fo daß sich der Gefamtumlauf
am 1. Oktober auf 75 Milliarden Mark beläuft.

«- sir Massenkündigung wegen Unrentabilität. Samtlicht
Arbeiter und Angestellten der zum Konzept-n der Westdentfchen
Eifenbahngesellschaften in Köln gehörigen Unternehmung
wurden zum 1. Januar 1921 gekündigt, weil der Betri .
wegen Unrentabilität nicht mehr aufrecht erhalten werdet
könne« ._._4

si- Bcrmehrte Schweinezucht in Bayern. Bekanntlich
sind an der Maul- und Klauenseucbe in Bauern nicht
weniger als 50 000 Stück Vieh gefallen. Um einen Ersatz
für diesen gewaltigen Ausfall in unserer Fleifchversorgung in
absehbarer Zelt zu fchaffen, ist unter der Leitung des Wirt-
schaftsministeriums eine Aktion im Gange. welche die
Schweinemast in neue Wege leiten foll.

sit Kreditnnd Kohleriliefernng. Die Wiederherstellungss
Hkommiffion gibt zu, daß Deutschland in ben letzten zwei
kMonaten die Bedingungen der Spaer Abmachungen bezüg-
lich der Kohlenlieferungen erfüllt hat. Jm September wurden
97 unb im August 89% ber festgesetzten Menge geliefert.
tht der deutschen Regierung ist daher eine neue vorläufige
sAbmachung getroffen worden, die Deutschland erlaubt, von
Iden in Spa zugestandenen Vorschüssen auf Kohlenlieferungen
schon ietzt Gebrauch zu machen. Ferner wird eine endgültige
bmachung hierüber vorbereitet. Weiter wird mitgeteilt,

fdaß langwierige Unterhandlungen zum Abschluß gekommen
Willi). bie data iisrichtet sind, die definitive Form der Bons
svon 20 bis 4b Istilliarden Goldmark gemäß dem Verfailler
Vertrag zu regeln.
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Um die Wiedergiiimachung.
Festsetzung eitier einmaligen Entfehadigiiug.

Ein holländischer sltreffevertreter hatte eine Unteiiedung

mit dem aus England zurückgekehrten belgischen Minister-

aufwarten Delacroix, der sitt-»sehr befriedigt über die Ergeb-

nisse seiner Londoner Reise ärgerte.

Der Grundsatz auf den sich Frankreich und England

geeinigt hätten und dem wahrscheinlich auch Italien zu-

stimmen würde, wäre, dass in Brussel der Betrag der Ent-

schädigung aus einmal seskgesetit werben solle. "machbar:

man sich in Brüfsel über die Summe geeinigt hatte, solle

sie Dann in Genf endgültig festgesetzt werben. Man werbe
alfo in kurzer Zeit wissen, wieviel Geld die Alliierten er-

halten, in welcher Form und in welcher Zeit die Zahl-tilgen

erfolgen tmd welche Sicherheiten durch den gemeinsamen

Schuldner gegeben werden würden.

Bei eineranderen Gelegenheit erklärte Delacroix: Llond

Georaes These sei. man müsse vorerst Deutschland gestalten-
{im koska er an. erholen, Handel zu treiben und zu exportieren.

Ozean feine Uiidufirien und sein Handel wiederherge-·lellt
seien, alsdann könne es kaufen und bezahlen, was es

sschuldig sei, ohne eine Katastrophe hervorzurufen. Die
iZiffern der deutschen Statistik könnten diskutiert werben.
’Die Finanzleute der City hätten ihm gegenüber die Ansicht

ausgeforocheii, wenn die Deutschen für Monat «Juni einen

Uberfkliuß an Export auzeigten, ‚v sei das vielleicht deshalb

gekcbeben, mr die Mark zum Steigen zu briii Yen. Das
fhätten die Deutschen tin Augenblick der Regelung Der ober-
schleftschen Stare nötia—

Die ungeheuren Besattungolostem
Ausreden der französischen Regierung.

Das .Havas-Bureau« veröffentlicht aus Mainz eine
Entgegnung auf die deutschen Feststellungen zur Frage der
Besatzungskostew Es muß dabei zugeben, daß der franzö-
ssische Finanzminister als-Höhe derfsranzösischen Besatzuiigss
kosten in den Rheinlanden bis 31. Juli 1,8 Milliarden Frank
‚angegeben hat. Ferner vermag .Havas« nicht zu bestreiten,
daß der Bau eines Munltionsdepots in Kaiserslautern beab-
sichtigt gewesen, dessen Anlage tatsächlich 110 Millionen ge-
kostet haben würde, wenn kein deutscher Einspruch erfolgt
wäre. Bezüglich der Kosten für das Benziiireservoir in
Kaiserslautern wiederholt »Havas« die alte von uns bereits
widerlegte Behauptung, daß der Voranschlag nur 11/2 Mil-
lionen Mark ergeben habe. Nach den hier bekannten Plänen
lhandelte es sich tatsächlich um 40 Millionen. Bezüglich der
zFlUApläde estschkldU sich ‚man? damit, daß in allen
IFällem wo dies möglich fei, die Terrains für die Flugplatze

l‚q

für Die Bebammg mit Futter-pflanzen weiter belassen werden ·
und als Beidepläbe dienen können. Damit ist die Tatsache
nicht entkräftet, daß trotz der Lebensmittelnot in Deutschland
von den Alliierten Ackerland in großem Maßstabe der Bei
bauung entzogen und für Flugpläue verwendet wird. Der
Behauptung von »Havas«, daß der Sold der französischen
Truppen so niedrig wie möglich gehalten wird, steht die
Feststellung der «Dailv News« entgegen, daß das Ein-
kommen eines einfachen Soldaten der Jnteralliierten Kom-
mission dieselbe Höhe erreicht wie das des deutschen Reichs-
wehrministers.

800 000 Milchkithe sur die (Entente!
. Eine glatte Unmöglichkeit

Zu der Meldung, die zuerst auf Dem sozialdemokratischen
Parteitag in Staffel besprochen wurde. daß die Entente
800 000 Milchkühe von uns fordert, wird von zuständiger
Stelle erklärt: .

.Bekanntlich müssen nach den Bestimmungen des
Friedensvertrages lAnlage 1V g 2 zu Artikel 244) u. a. die
Tiere, die Deutschland infolge von Kriegshandlungen ge-
braucht oder vernichtet hat, auf Verlangen der Ententemächte
durch Tiere gleicher Art erlebt werden. Jai Mai 19V
wurden in Gemäßheit des Friedenssertrages die Osten mit
der Aufstellung der geforderten Tiere Oerreicht Die Zckl
der in diesen Listen angegebenen Milchkthe erreicht in der
Tat ungefähr die Höhe oon 800000 Stück. Die von deutscher
Seite erhabenen Vorstellungen hat Die Ente-te til-berück-
sichtigt gelassen. Nunmehr ist Die Piederautnuchuagsi
kommission von neuem an die Reichsregieruug herangetreten.
Wir wir hören, wird zurzett i- Otedekanfbainniaisierism
eine Denkschrift ausgearbeitet, in der die umarmen;
nachgewiesen wird. weitgehende Forderungen aus Lieferung
von Vieh an erfillen.‘

Deutschlaudo Kohlenuot.
Ein dringender Hilferuf an die Regierung.
An das Reichswirtschaftsminifterium und das Minijserium

des Jnnern ist von den Herren Kirdors. Stiniies und Bögler
folgendes Telegramm gesandt worden:

»Die Kohlenfrage zwingt uns, nachdem bereits vier
Hochösen außer Betrieb gesetzt sind. jetzt zwei weitere Hoch-
öfen stillzulegen. Hierdurch sind weitere Arbeitseinftelluugen
unvermeidlich. Dabei ist bekannt, daß inFraukreich großer
Überfluß an Koks und Kohlen herrscht, so daß teilweise die
Bahnhöfe wegen Merfüllutig verstopft sind. Die Gasanstalt
Paris hat 900 000 Tonnen Bonat. d. h. mehr wie je zuvor.
Bitten dringend Schritte zu tun, daß angesichts des über-
flusses in Frankreich so viel Kohlen und Koks in Deutsch-
land zurückbehalten werden können, daß unsere Wirtschaft
nicht vollkommen zusaminenbricht.«

Dieses Telegratx--i beleuchtet an Hand des nackten Tat-
sachenmaterials die w..-.-l;ren, die dem deutschen Wirtschatss
leben durch die fratioösische Qohlenpolitik Drehen. Ein Hoch-
den nach dem an? “n naß di Deutschland ausgeblasen
worden. während — « gleiå We Wust-blitzt
bewirkt Jeder Hochvieu siec- Der bit me stiloeloot wird
Wumso-indem- ab Minderung-r i

Reiter politischer Terroa
Gewalt gegen die Deutschen in Polen.

Die polnische Regierung fühlt sich wieder einmal be-
imüßigh Klagelieder über die angeblich fchikanöfe Behandlung
Hder in Deutschland lebenden Polen zu klagen. Nach be-
lItanntem Rezept droht sie auch gleich mit Gewaltmaßregelm
sindem sie der Reichsregierung mitteilen läßt:

j »Der politische Sanfte! in Migsberg gab dein Ober-
gpriifidenten Siehr die Erklärung ab. daß tin Falle weiterer
ziiiibegriiudeter Answeisung von Polen eine ebenfvlche Au-
izahl vreuskischer Staatsbiirger, die in ehemals preußischen
YTeilgebieteu wohnen, aussen-lesen werben. Das Ministe-
irinm fiir das ehemals preiiszische Teilgebiet hat schon eine 

c

«entspr·echende Liste aiisgefertigt. DievolnischeRegierung
wird gezwungen fein, sich dieses radikalen Mittels zu be-
Dienen, wenn die Berliner Regierung nicht eine energische
Revision ihrer gegen die in Deutschland wohnenden Polen
angewandten preußischen Bernaltungsmethode vornimmt.“

Deutschersetts ist zu dieser amtlichen polnischen Ver- ,
öffentlichung folgendes zu bemerken: ‚(bis ist durchaus unzu-
tresfend. daß die polnische Bevölkerung in den Abstimmungss
gebieten. am Niederrhein und in Westfalen der Bedrückung
ausgesetzt wäre. Deutsche polnischen Stammes finden bei
deutschen Behörden regelmäßig ihr Recht. Wenn es gele-
gentlich zwischen deutschen und polnischeu Staatsangehörigen
bedauerliche Unartigkeiten vorgekommen sind, so geschieht
zähnliches in mindesten gleichem Maß jenseits der polnischen
Grenze. und die deutsche Regierung bedauert ihrerseits die
eine wie andere Art Unbill, die durch die gespannte politische
Lage erklärt, aber nicht lentschuldigt werden kann. Eine
Rückfrage beim Oberpräsidenten hat ergeben, daß Auslande-:
polnisiher Staatsangehörtgkeit in feinem Verwaltungsbereich
niemals anders behandelt worden sind als andere Aus- «
länder.«

Amtache politisch-e Fälschnngen
Der wahre Wert des politischen Weißbuches.
Bon politischer Seite ist ein Weißbuch zusammengestellt

worden. dass den Beweis zu erbringen versucht, Deutschland
habe sich in Oberschlesieii der Verletzung des Friedens-
vertrages schuldig gemacht. Dieses Weißbuch soll seinerzeit
in Spa von der polnischen Delegation den alliierten und
assoziierten Mächten überreicht worden und kürzlich auch der
alliierten und neutralen Presse angeleitet worden sein. Das
Ergebnis der von der deutschen Regierung sofort sorgfältig
vorgenommenen Prüfung der polnischen Beweisstiicke liegt
nunmehr in einer von Dem Ausioärtigen Amt veröffent-
licleen Dentschiist »Der wahre Wert des polnischeii Weiß-
buclies« vor.

Danach sind von den veröffentlichte-n 47 Dokntnenten
27, alfo Der grtiszte Teil, gefäliiht. Bou den übrigen
20 Doknmeuteu find 6 politische Agenteulierichte und
Zeitiingsmeldungen ohne jede Beweiskraft, 6 unkontrollier-
bare Privatfchreibeu oder Schreiben ohne irgendwelche
Bedeutung nnd lediglich 8 echt, diese aber zum Teil noch
entstellt. Diese 8 Dotuineute beweisen aber nicht, was das
pour-»die Weißbnch beweisen will, nämlich das angebliche
Vorhandensein geheimer deutscher Kampforgauisationen in
Oberschlcfien und der ihnen von den Polen zugeschriebencu
Absicht, sich mit Gewalt und sog-w um Unterstützung der
deutschen Behörden in Den Besitz des Aliftimmuugsgebietes
zu feigen. Wie sich aus der Einzeldarstelluug der amtlichen
Deiitirhrift ergibt, sind auch diese Dokumeute einwandfrei
und stellen zum Teil die loyale Haltung der deutschen
Regierung ausdrücklich fest.

Der polnische Versuch, mit Hilfe gefälschter oder nicht
stichhaltiger Dokumente Deutschland die Absicht der Ber-
lebung des Friedensvertrages zu uiiterftellen und es damit
in Den Augen der Welt ins Unrecht zu fegen, wird durch
die deutsche Entgegnung vereitelt. Deutscherseits wird dem-
nächst auf Grund besserer Beweismittel der Nachweis ge-
lihrt werben, daß die Absicht gewaltsamer Aktionen in
aber” leiten nicht bei der deutschen Wegleitung, wohl aber
uij poiiiischer Seite bestanden bat- und beliebt.

Polnäsche Aintriebe in Ober-schleifen
Eine Denkschriftder Reichsregierung.

Dem Reichstag ist eine Denkschrlft des Austvärtigen
Amts über den Ausstand in Oberschlesien im August und
September 1920 angegangen. Jn der Denkschrift werden
die polnischen geheimen Machenschaften in allen Eintelheiten
dargelegt, sowie reiches, akteumäßiges Material zum Beweise
des polnifchen Vorgehens beigebracht.

Jm Schlußwort heißt es, noch jetzt seien die gesetz-
iiiäsiigeu Zustände im oberschlefifchen Abstiinuiuugsgebtcle
nicht überall hergestellt. Die politischen Geheimorgauis
satioiien bestehen nach wie Der, ihre Führer seien auf freiem
”Ruft. Die Entwasfnmigsaktion habe nur unvollkoininene
Ergebnisse erzielt. Jii einzelnen Landesteilen haben die
orduiingsinäskigen Behörden die Gewalt noch nicht wieder
voll in der Hand. Bon politischer Seite wird dreister
Widerstand geleistet. Die Grenze zwischen Polen und
Oberschlefieu sei offen. Die Arbeit in den Gruben und
Hütten kann erst allmählich in vollen Gang trennten. Aus-
fehreituugeu der Polen gegenüber der deutschen Bevölkerung
kommen fast täglich vor.

Die gegenwärtigen Zustände im Abstinimungsgebiet
lassen die im Friedeusoertrage verbürgte freie und unbeein-
flußte Äußerung des Volks-willens nicht zu. Solle dem
Friedensvertrag Genüge geschehen, so müssen Verhältnisse
geschaffen werden, unter denen die Bevölkerung sich dessen
sicher fühlen kann, daß nicht durch eine gewalttätige Minder-
heit ihre freie Stimmabaabe unmöglich gemacht wird.

Die feinen-ak- Beinen
Das um; von Halle,’dte Spaltung der ‚linde

www-in ein udikdsthslbsdschos und ein akutem:
Sauer if keine berraschnng matt. Die Ereig-

Me warfen für: las-e fixe Schasoa Daran}, und wenn
weh Der schon von Tacitois vor M Ihren festgesteste
Drang zurmm im germaischenBlut nicht so
tief gewnkzelt wäre, so war doch nach dein Sturz des alten
Dbrigkeitstaates nnd dersent der gewohnten Autorität,
nach dem flüchtigen Aufschwung Der alten Sozialdemokratie
zur regierenden Partei dieser sang der We innerhalb
des Sozialismtts ohne weiteres vorauszusehen. Sind Die’
Bande frommer Scheu erst einmal gelöst, dann ist es im.
Die geborstenen Dämme gegen die raidktaben Spring—
fluten zu schließen, dann schämen die Fluten über und Der
wilde Radikalisinns wird immer wieder voii einem noch
wilderen abgelüst. Das war zu alen Zeiten so und bei
den Sieraintianen — wie soll die deutsche eine Ausnahme
“Den? Wir mUien zufrieden sein. wenn Die brausenden
sogen sich schließlich im breiten Tal des Lebens veran,
Düne unersetzliche sit-er nnd Knitnrwerte zu zerstören uad
Menschenleben zu verntchten. Und wenn wir heute Die
Boraange aus dem Parteitag inHalle kritisch betrachten. so"«
Wen wir als Leitmotiv dafür D6 Ioetkiesche Port
darüber fetten: Alles Bergängliche ist nur ein Gleichnis, das«
Unealängllche —- hier mD’ß Ereignist «

Schon der almungsboolle Chronist der Berliner Freiheit,
des bisher »unadliäiigieen« slitcu-tciorgansi’a, sah ‚trübe in Die
Zukunft. Ein breiter Gang im Saale, so schrieb er gleich
zu Beginn des Parteitag-T scheidet Die Genossen in zwei
getrennte Lager. Ein böses Omen! Und schon die erste
Amtshandlung des Parteitags, die Anerkennung der Dele-

 

 

giertenmandate, offenbarte die unüberbrückbare Kluft zwischenl
Radikalen und Komniunistem zwischen gewöhnlichen Jiiterixl
nationalisten und Moskauern, zwischen CrisviensHilferdingii
Martoiv und Däumig StöckersSinowfew. Und der weitere?
Gang der Verhandlungen und Auseinandersetiungen mitf
ihrer sclilammiaen Flut von Borwürfen und Bis-i
schimpsungen, Die ihren Gipfel erreichten in Der.
blutrünstigen Rede des Bolschewisten Sinowjew, ver-;
tiefte noch diese Kluft Derart, daß am lebten Tage das um:
haltbare der Lage allgemein sichtbar ward und die leisten;
Redner bereits freiwillig aufs Wort verzichteten, diejenigen-·
aber, die dennoch den Orkan noch au übergipfeln versuchten«
wie Theodor Liebknecht und AdolfHoffmanm einfach nieder-;

- geschrien wurden. So sank die schließliche Abstimmung zur
leeren Formel herab, das Ergebnis stand von vornherein?
fest und die Trennung war schon längst vollzogen. ,

Wir haben also seht in deutschen Landen eine gewöhnsi
liche Sozialdemokratie, eine .unabhäiigige« Sozialdemokratie s
und eine kommunistische Sozialdemokratie Aber das liebt;
Dem Namen nach noch nicht fest, und vielleicht haben wir
Die ‚unabhängigen I" und die „Unabhängigen II“. Denn
jede von den beiden fett-. setremiten Gruppen behauptet, die
wahre, einzig echte und allein "gmachenbe „unabhängigef
Sozialdemokratie« zu sein. und «-.«sir erleben eine immerhin-«
interessante Variante der bekannten btbltschen Geschichte von»
den beiden Müttern. Wer wird nun hier der weise und’
gerechte Richter Saloiiio sein. der zu entscheiden wagt, welche-
die echte oder die uiiechte·,,unabhäugige Sozialdeniokratie««
ist? Es wäre ja der Gipfel des Satirspiels, die tollste wolle,-
menn am Ende die streitenden Parteien die bürgerlichen
Gerichte anriefen zur Entscheidung des Zwistes Aber es handelt l
sich ia‘ nicht bloß um den Namen. sondern um das ganzes
Rüstzeug der Organisation, um die Mitgliederlislen, und nicht:
zu vergessen auch um die Parteitafse. Da sind doch Bei-;
träge von beiden Teilen Drin, wer hat nun Anspruch darauf,;
und wie soll allenfalls geteilt werben? Schwierige Fragen-,
für den armen Salomo, der das Unglück hat, zum Schieds-,
richter berufen zu werdent Aber wer weiß, vielleicht ver-;
sichten beide Teile auf die Erwägungen der RechtsgelchrsawI
fett und die Vorschriften Der Zwilprozeßordnung und tragen;
auch diesen Streit nach dem Vorbild des Parteitages vons
Halle aus, im Sinne des Dichterwortes: .Folgst da nicht«
willig, so brauch ich Gewaltt« Jedenfalls steht der jetzt
wieder beginnende Reichstag im Zeichen des Bruderzwiftesl
im eingestürzten Hause der «Unabhängigen«.

s

Der erste Keines-.
Gewaltsaines Vorgehen der Kommunistens
Wie schon angedeutet und wie auch zu erwarten war-

nimmt Der Kampf zwischen den feindlichen Brüdern scharf-e
Formen an. Der erste Schlag erfolgte natürlich in Halle
selbst. Hierüber berichtet der Vorwärts:

»Der theoretische Kampf in der n. S. P. D. hat
geendet; der Machtkampf beginnt. Wie uns aus Halle ge-
drahtet wird, haben die Litiksunabhäugigen und Komi-
inuuiften das Hallesche Parteisekretariat der U. S. P. Da
besetzt und einein der Sekretäre, Reiwand, der auf Derl
Seite der Rechten steht, den Zutritt zum Bureau verwehrt«
ebenso durften die beiden bisherigen politischen Redakteurek
des Bolksblattes, Paul Heuuig und Karl Bock, nicht meler
die Redaktion betreten, weil sie Gegner Der Moskauer Be-tl
dingungen sind. Der neue politische Redakteur mit Namen-
Stern hat bereits seine Tätigkeit aufgenommen. · ,

Wie der Borwärts weiter zu melden weig, ‚ergeben sich
für die Linksunabhängigen, die das Volksblatt mit Beschlag
belegt haben, bereits Schwierigkeiten in der technischen Her-.
stellung des Blattes, Da. erst vor einigen Tagen noch eines
völlige Umgestaltung des technischen Betriebes mit Hilfe-»
neuer Maschinen im Werte von einer Million Mark vorge-
nommen wurde. Das Geld für diese Neueinrichtung wurde:
von der Verwaltng des deutschen Metallarbeiteroerbandesl
lOrtsgruppe Mr) geliehen. Jedoch wurde dabei gerichtlichs
festgelegt, daß bei einer eventuellen Spaltung diese Maschinen;
nicht an die Linie übergehen dürften. Es werden sich min-
hieraus schwierige Komplikationen ergeben. Aus der Orga-;
nisatiou ist zu melden, daß der Parieisekretär Reiwandl
entlassen und an seine Stelle der als hyperradikal bekanntes
Arbeitersekretär Lemck gesetzt wurde. Die Startlinie! nnD diez
Kasse befinden sich in den Händen der Rechten, die selbst die-
Türschlbfser noch vor ihrem Abgang entfernte. Die Haupt-
schold an Dem ganzen Wirrwarr trägt der Unabhängiget
Heimig selbst, der bis” in Die letzte Zeit hinein auf der linkent
II. S. P. stand und das Blatt in” neukommunistischem Sinne-
redigiertr. sie wir erfahren, haben Die Berliner Rechts-«
unabhängigen einen großen Teil ihrer Mitgliedschaft in:
dauernder slllarmbereitfchait gehalten, um die Freiheit vor-
überfallen zu schützen. Es ist jedoch zu Zwischenfällen nicht-
gekommen.« ——

Der Streit um die unabhängigenRetchstagsmandate.s

JU Der lebten Sitzung der unabhängigen Reichstags-;
frcktlson war der linke Flügel nicht erschienen. Die Fraktionsol

« mitglieder des rechten Flügels beschäftigten sich mit der-

Durch die Beschkihise des Hallesciien Parteitages geschaffenenl

Lage und beschlossen, in der nächsten sszarlamentssihungi

einen Antrag einzubringen, in Dem Die Aufhebung der Aus-;

weisung Sinowjews und Losowskis gefordert nnD in Deml
weiter verlangt wird, daß das Gesetz über sristlose Aus-j-

weisung lästiger Ausländer aufgehoben wird. Die unabiz

hängigen Parlamentsvertreter des linken Flügels —«- 22 an-

Der Zahl — haben sich zu einer neuen Fraktion zusammen-

getan. Die neue Fraktion trägt im Reichstage Die Bezeich--

nun-g ·Fraktion Eichhorn«. Der rechte Flügel der Unab-:

hängigen Sozialdemokratie steht auf dem Standpunkt, daßs

durch das Ausscheiden der bisherigen Fraktionsgenossewauchs

deren Mandate als erloschen zu betrachten sind. Endgiiltige

Beschlüsse hierüber werden jedoch erst nach Besprechungen-«

mit der Bahlprüfungskommission gefaßt werden.

Der englische « Kiesenw-ein
Streikdrohung der Transportarbeiter.
Aas London wird gemeldet, daß Tausende von Arbeitern-

Zär- Meinten Industrien die Arbeit bereits eingestellt-
ein. -
OeWW die Zahl der Feiernden einschließ-

lieb Der Bergleute auf zwei Witwen. In den Häer des.
Südeiti M schon Stockungen eingetreten. Die mitExpoet-.
waren bei-dotiert Dator-see liegen fett. 250000 meint-net
und Veto-arbeitern sowie Angehörige der anderen Berufs--
zweige haben in Südwalei die Arbeit vldtilich eingefüllt.
In Manchester sind 70000 Arbeiter der Baumwoll-
fvinnereien und der Metallbrauche von der Arbeits-«
einstellmig benennt. 80000 Metallarbeitern ist in Shesfieldj
ans eine Woche gekündigt worden. Die Stablioerke iuT
Leeds sind geschlossen worden. - _ l

Jn WestbSchottland und _in Glasgow ist die Lage int-



der Jndustrie beunruhigend. Die Vaussiwollsüinnereiesvonk
Blackdurm die die Arbeit zum Teil schon eingestellt hattenI

d ausnahmslos von einer gänzlichen Unterbrechung der
eit bedroht.

f Jn einer Versammlung der Vertreter von 25000 Trans-
ortarbeitern von London wurde eine Resolution im Sinne

keiner nationalen Forderung angenommen, die sich für einen
thindestlohn von 4 Pfund 7 Schilling pro Woche ausspricht.
{Sauer wurbe bie Streitantiinbigung mit einer Frist bis zum
:·28. Oktober beschlossen Die Resolution befugt a6. daß
kiie Transportarbeiter bereit seien, allen auf Grund der
Solidarität mit den Bergarbeitern erhaltenen Beiwagen
mitnehmen”.

Maßnahmen der {Regierung}.

Die Wirkung des englischen Bergarbeiterausstandes auf
andere Industrien macht fiel). wie man aus London meldet,
bereits geltend, und wenn der Streik andauert, werden in
ganz England große Fabrikbetriebe geschlossen werden
müssen. Es liegen bisher keinerlei bestimmte Anzeichen in
der Richtung einer (Einigung vor. Die Regierungsmaßnahmen
zur Sicherung der Lebensmittelversorgung umfassen auch eine
Verfügung. die die Erhöhung der gegenwärtigen Preise
untersagt. Die Ziickerration wird auf 8 Unzen pro Woche
herabgesetzt. Das Handelsministerium hat Notvorschristen be-
züglich der Einschränkung der Belieferung mit Steinkol)le,
Gas und Elektrizität für Häuser und Fabriken erlassen. Ein
allgemeines Ausfuhrverbot für Steinkohle ist bereits vor
kurzem ergangen. Für Passagier- und Paketschiffe sind
Sonderbestimmungen über die Kohlenbelieserung erlassen
worden. Für die Küstenschiffahrt sind die Einschränkungss
bestimmungen erleichtert worden.

Berichte von verschiedenen Seiten zeigen. daß sich die
Bergarbeiter auf lange Ferlen vorbereiten. Sie veranstalten
Pferde- und Hunderennen und planen noch andere öffent-
liche Veranstaltungen Trotzdem steht die Regierung, wie
es scheint, dem Streik sehr optimistisch gegenüber. Frei-
willige für die technische Hilfsorganisation zwecks Anftihr und
Verteilung der Lebensmittel melden sich in fa großer Anzahl«
Daß sie gar nicht alle Verwendung finden können.

Die ersten Zusanitiienstöße.

Nach einer Londoner Meldung vom 18. Oktober wurdi
keine Anzahl Polizisten und Zivilisten bei einem Bufannnen.’
stoß zivifchen der Polizei und einer Menge von Arbeitslosen
die durch die Stadt zog, um eine Abordnung zu Llont
George zu entsenden und von der Regierung Arbeitslosen
unterstützung zu fordern, in Downing Street verletzt. El
wurden etwa 50 Personen verwundet, darunter zehn schwer
IJn verschiedenen Regierungsgebäuden wurden die Fenster
scheiden durch Steinwürfe zertrümmert. Die Arbeitslosei
standen unter der Führung von 15 Bürgermeistern del
Londoner Vorsiädte. Llohd George hielt vor den Bürger
meiftern. die er empfing, eine Rede. die jedoch keinen Eis-«
bruck machte. -

Aus Auras und Umgegend
Auras, den 22. Oktober.

* Am Freitag, den 15. d. M., iiachmittags um 31/2 Uhr,
traf die von Freunden der Kirche schön geschmücktesneue Glocke
für die evangelische Kirche ein. Der evangelische Gemeinde-
kirchetirat und die Gemeindevertretung waren unter Führung
des Herrn Pastors Störmer an der Kirche zum feierlichen
(Empfange anwefenb. Nach Absingen des Liedes ,,Großer Gott,
wir loben dich« von seiten der Schule unter Leitung des Herrn
Kantors Bösang hielt Herr Pastor Stürmer eine Ansprache.
Mit einem Gebet schloß die Feier. Am 16. b. M. vormittags
wurde die Glocke auf den Turm gezogen Und festmontiert.
Die Einweihung soll am Reformationssonntage erfolgen.

* Der Bau der städtischen Siedlungeii schreitet rüstig vor-
warte. Es sind bereits vier Wohnungen unter Dach, vier
jweitere sind in Angriff genommen.

* Der Männergesangverein Auras beschloß in der Ver-
sammlung am 19. b. M., die diesjährige Generalversammlung
am 9. November im Vereiiislokal abzuhalten. Das Stiftungs-
fest soll am gleichen Tage durch einen Herrenabend gefeiert
werben. Es wurde ferner beschlossen, Anfang Januar 1921
eine Wohltätigkeitsaufführung zu veranstalten.

m Schleie- mit den Grenze-bieten
Beuthen OS. Nette Früchtel. Vier junge Burschen im

Alter von 16 bis 17 Jahren, Söhne achtbarer Eltern, sind mit
M000 Mark, die einer von ihnen seinen Eltern gestohlen hatte, durch-
gebrannt. Sie sind in Oppeln angehalten und hierher zurückbefdrdert
warben. Von demsgerauoten Gelde fehlten bereits 20000 Mark.

Liszt-m Doppeltes Todesurteil. Seit dem 29 Dezember
1918 wurde der Häusler Wilhelm Riedel aus Gremsdorf vermißt. Die
Angehörigen gaben an, der Vermißte habe sich entfernt und wohl
Selbsimoid verübt, Da indes diesem Gerücht kein Glauben geschenkt
wurde, fanden Nachforschungen und Nachgrabuagen statt, und hierbei
wurde die Leiche auf dein Riedelschen Grundstück bloßgelegt. Die in
Haft genommene Evefrau geltend nunmehr,· daß sie in der Nacht zum
29. Dezember ihren Mann, während er schlief, mit einem Be le getötet
hibe Jhr Liebhaber, der Eleltromonteur und Handelsmann Wilhelm
Ehlebowski aus Gremsdorf, sei dann erschienen und habe ihr geraten,
die Leiche des Ermordeten im Gatten zu vergraben. Der Mord war
jetzt Gegenstand der Verhandlungen vor dem Schwurgericht in Liegniß.
Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten zum Tode.

Festenbers. Zum Tode verurteilt. Vor dem Schwur-geruht
Dels hatten sich der 23jährige Kürafsier Karl Meßner aus Festenberg
und feine Großmutter. die verw. Auszüglerin Rosina Hering unter
der Anklage des Doppelmordes, begangen in der Nacht zum 4. Januar
d. J. an dem Ackervurger Karl M., dem Vater des Angeklagte-n und
seiner Wirtschafterin Pauline Dreßler zu verantworten. Die Beweis-
aufnahme ergab die Schuld des Angeklagten, der zum Tode verurteilt
wurde. Frau Hering wurde freigesprochen.

Bad Flinsberg. Die Schußwaffe. Bei einem Aus-flog
nach der Tafelfichre wurde der 17 jährige Sohn des Fabrikbeamten
Sommer in Neustadt a. T beim Spielen mit einer Schußwaffe von
einem Enkel des Turnwarters Fritfch mitten durchs Herz geschossen.

Gleiivih. Was alles gestohlen wird. Bei der Jubiläiimss
feier der EisenbahnsHanvtwerkltait sind mehrere hundert sBiergliifer,
200 Koffeetassen und 27 Tabletts verschwundin Der Schaden ist
recht beträchtlich, den der festgedende Verein dem Restaurateur wird
ersetzen müssen. — Mord. Von seinem Schwager, bem Fleischers
gesellen Josef Goreßki, wurde der Schlosser Georg Kostka in Pilchowiß
—ersck)ossen. Der Mörder ist flüchtig.

Odrisl-. Gegen die Wohniingsnot. Die Stadtverordnetens
verfammluiig bewilligte 6 Millionen Mark zur Säuberung der- Wohnungs-
trat. Verwendet werden sollen 1‘/a Millionen für 18 Eifamiltenhänser
in Schuellbauweife, die noch innerhalb des W nters fertigzuftellen sind,
2% Millionen für inassive Neubiiuteii, bie im zeitigen Frühjahr be-
gonnen werden fallen, unb 1 Million zur Verstärkung der Mittel, die
bereits für Baiikofienzuschüsfe zu privaten Wohnuniisbaiilen
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stimmt sind. — Todesurteil. Wegen Raub und Raubmord, begangen
am 23. Januar d J an der 74 jährigen Auguste Haertel in Ober-
Ptauske, Kreis Rothenbtirg, wurde vorn hiesigen Schwurgericht der
Arbeiter Max Ddring aus Ober-Pranske zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. — Von der Anklage des
Totschlages freigesprochen wurde die Verkäuferin Martha
Jähne,- die in der Nacht zum 12. März 1919 ihren Geliebten,
den Hauptmann Hans Adler, durch einen Revolverschuß tödlich ver-
leite. Die Geschworenen verneinten sämtliche Schuldfrageii. — Ein
Masseneinbrecher ist hier vor einigen Tagen in der Person des
191ähiigtn Arbeiters Herbert Mirsga festgenommen worden Acht
Eint-räche in Gdrlitz, ebensovåele in Lauban, Buiizlau, Ldbau und
Zittau konnten bis jetzt dem Verhafteieii nachgewiesen werden. —-
Eine Viertelmillion in der Handtasckie. iner Dame wurde

' auf bem hiesigen Bahnhofe aus einem Abteil 2 Klasse eine Handtafche
mit einem Inhalt von über einer Viertelmillion Mark gestohlen ———
Schießunglück Der Sohn des Ziegeleibesitzers Eckhardt in Groß-
Biesnitz vermutete auf bem Felde Diebe Er nahm sein Gewehr
zur Hand, die Waffe entlud fieb, unb bie Schiotladung drang feiner
Frau in die Brust. Schwerverletzt mußte die Verunglürite in eine
Görlitier Klinik gebracht werben.

Goldberg. Sturz aus dem Fenster. Aus unbekannter Ur-
sache stürzte sich bie 18 Jahre alte Tochter Margarete des Warnibades
anstaltsbisitzers Satier aus dem Bodensenster im dritten Stockwerk des
elterlichen Hauses auf bie Straße. Außer dem Bruch des linken
Handgelenks hat das Mädchen auch innere Verletzungen davongetragen.

Gottesberg. Bürgermeisterwahl. Die Stadtverordiietens
versammlnng mahlte zum Bürgermeister den Bürgermeister Fiiike aus
Gollnow in Pommern mit 17 von 25 abgegebenen Stimmen.
8 Stimmzettel waren nahe-schrieben («Eingegangen waren 27 Be-
irerbungen.

Hirschberg. Gestohlene Glocke. Jn llitt—S’temiiita wurde
die 2dl) Kilogramm schwere Glocke der katholischen Kirche gestohlen.
Die Glocke war seinerzeit mit abgenommen, aber später der Gemeinde
zurückgegeben worden und befand sich jetzt beim Schmiedeniester
Friedrich zur Riparatur. Sie sollte nächsten Sonnabend wieder anf-
gezogen werden — Ein freier wirtschaftlicher Ausschuß, dem
Vertreter der Erzeuger wie Verbraucher und aller Schichten der Be-
völkerung angehören, hat sich sur den Kreis Hirschberg gebildet. Er
hat sich die Aufgabe gestellt,- in irrier gegenseitigrr Aussprache die
Grundlagen für eine Herabsetzung der Preise für Lebensnittel und
lebensnotwendiger Gegenstände (Wäsche, Kleider, Schuhe usw.) zu schaffen.
Auch die Vertreter des Bürgertums verhehlten nicht, wie ernst die
Lage im Innern ist. Haben die Vertreter der Gewerischasten hervor,
daß es zu der schwersten Gefährdung des inneren Friedens kommen
müsse, wenn der Abbau der Preise nicht bald erfolge, fa erklärten die
Vertreter der bürgerlichen Verbraucher, daß auch immer weitere
Schichten der städtischen Bevölkerung nicht mehr in der Lage sind, noch
höhere Kosten für den Lebensunterhalt aufzuwenden. Die schwierige
Lage der Kaiifmatinschaft und der Landwirtschaft wurde nicht vertannt.
Indessen ging das Urteil einstimmig dahin, daß trotz allem der Preis-
abbau eine unerläßliche Notwendigkeit ist. Der Landwirtschaft müssen
die künstlichen Düngestoffe und Bedarfsartikel billiger geliefert werben.
Nach unseren Erfahrungen werden die meisten Laudivirte mit einem
Kartoffelpreise von etwa 20,— Mark zufrieden fein. Die srädtischin
Verbraucher dürfen allerdings diese Preise nicht überbieten Auch eine
Erhöhung der Fleischpreise muß sich verhindern lassen, wenn bie Fleischers
meister nicht durch eigene Preisoolitik die ruhige Entwickelung der
Dinge liirzsichtig gefährden. Anzustreben ist mit derselben Entschiedenheit,
daß die industriellen Erzeugnisse billiger an den Kaufmann abgegeben
werden. Jn allen Schichten des wirtschaftlichen Lebens muß eben
die Ueberzeugung von der unbedingten Notwendigkeit baldigsten Preis-
abbaues sich durchsehen. Preistreibereien, wie bei den Spanien, müssen
verhindert werben. Der freie wirtschaftliche Ausschuß ist sich darüber
klar, daß diese Ziele nur zu verwirklichen sind, wenn zunächst in ganz
Schlesien, sodann aber in ganz Deutschland sich gleiche freie wirt-
schaftliche Ausschüsse bilden, die sich zusanimenschließen und in derselben
Richtung betätigen. Es steht alles auf dem Spiele, daher muß auch
alles versucht werben, endlich einmal gesüridere Zustände zu schaffen.

Brotsch«iiiiiggelprozeß. Vor dem hiesigen Wuchergericht
standen der Kaufmann Richard Finke aus Schreiberhau und der Fürster
Paul Ulbrich aus Jakobsthal unter der Anklage, große Mengen Brote
über Jaiobsthal nach Ncuwelt in Böhmen geschmuggelt und auch dies-
seits der Grenze Brote zum Preise von 9 bis 10 Mark für das Stück
verlauft zu beben. Finle war ferner beschulbigt. vom Lebensmittel-
kontrolleur beschlagnahmtes Brot beiseite geschafft zu haben. Ain
1. September hatte der Lebensinittelkontrolleur in Schreiberhau die
Gespanrie bie, Utbrich und Thiel angehalten und darauf 280 Brote
vorgefunden, die er beschlagnahmte. Während er einen Gehilfen zum
Abladen holte, brachte Finke 50 Brote beiseite und versteckte sie. Jn-
zinischen stibmteti Schreiberhauer Arbeiter herzu und legten Hand auf
das Brot, das dann auf Veranlassung des Ortsausfchusfes des Gewerk-
fchaftelartells an die Arbeiterschaft billig verkauft wurde. Vor Gericht
erklärte Finke, er habe jene Brote in Alttemnitz gegen Marken gekauft,
und der größte Teil« davon habe an Banden und Hotels diesseits der
Grenze geliefert werden sollen. Wie die Beweisaufnahme ergab, batten
zuweilen Leute niet iliucksäcken Brote aus dem Hause des Försters Ulbrich,
das ais Niederlage für einen Grenzhandel mit Brot diente, geholt und
über die Grenze gebracht. Eine Zeugin wollte auch einmal gesehen
haben. wie Fnke Brote auf feinem Wagen über die Grenze fuhr.
Der Staatsanwalt erachtete beide Angeklagte des Schleichhandels und
der verbotenenAusfuhr schuldig unb beantragte gegen Finke 1 Jahr
2 Wochen Gefängnis und 20000 Mark Geldstrafe-, gegen Ulbrich 1 Jahr
Gefängnis und 10000 Mark Geldstrafe. Das Gericht sah jedoch nicht
als erwiesen an, daß die Angeklagten selber Brot über die Grenze
gebracht hätten, sprach beide nur der Beihilfe zur verbotenen Ausfuhr
und der Höchslpreisüberschreitung schuldig und verurteilte sie zu je
1 Monat Gefängnis und 20 0 Mark Geldstrafe, Finke außerdem zu
3 Tagen Gefängnis wegen Beiseitefchaffung beschlagiiahmter Gegenstände.

Hundsfott-. BesihlußunfähigeStadtverordnetenfitzung.
Auf Freitag nachmittag 51/: Uhr hatte Bürgermeister Prießel, der
vor 14 Tagen-sein Amt wieder übernommen hat, eine öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten anberaumt. Dieselbe war jedoch be-
schlußuiisähig, weil die sozialdemokratische Fraktion ein erneuter; Zu-
sammenarbeiten mit Bürgermeister Priepel ablehnt, der ihr aus oen
Tagen des Kapp-Putsches her noch weniger genehm als früher ist.

Sauer. Pierdebetrüger in adeliger Maske. Durch zwei
raffinierte Betrüger geprellt wurden Befucher des hiesigen Pferde-
marktes und zwar gab sich einer der Hochstapler als Vertreter der
Landwirtschaitskainmer aus und nannte sich Oberleutnant von Frenzli.
Er suchte Pferde für große ländliche Besitzungen avziikaufen and gab
sich als Angestellter des Landratsamtes in Jauer aus." Nich Leistung
verhältnismäßig kleiner Anzahlungen wurden wertvolle Pferde ab-
transportiect. Um die Geprellten auch sicher zu machen, trat im Ver-
lauf der Unterhandlungen ein zweiter elegant gekleideter Herr an den
angeblichen Oberleuiiiant heran, redete ihn mit dem adeligen Namen
an und händigte ihm mehrere tausend Mark mit Dankesworten aus,
angeblich als Restbetrag für ein geliefertes Pferd, dessen Eigenschaften
er lobte. Beide arbeiteten unter einer Decke und begaben sich in die
il·sissgend, wo sie die Pferde in Empfang nahmen, um dann mit
bie, "n verschwinden

Julius-nirg. Die Beamtenbesoldun g. Die Stadtverordnetens
versammlung hatte den Erlaß einer Besoldungsordnang für die städs
tischen Beamten abgelehnt. Der Regierungspräsident hat nunmehr
angeordnet, daß die Angelegenheit der Stadtverordnetenversammluitg
zur erneuten Beschlußfassung vorgelegt werden soll und weist darauf
hin, daß im Falle der abermaligen Weigerung die Festsetzung unb
Zwangsetatisierung der Gehälter von ihm versagt und der Bürger-
meister in Gruppe 9, der Polizeiwachtmeister in Gruppe Z der staat-
lieben Besoldungsordnung eingruvpiert werden wird.

Signiert. Selbftmarb. Jn einem Logierzimmer eines hiesigen
Hotels brachte sich der Sohn des Gutsbesitzers und früheren Amtsvors
stehers Volkiner in N.«Thalbeim so schwere Schußverlehungen bei, daß
er am nächsten Morgen verstarb-

Elegant. Ein (Einbruch marbe in das Gremelsche Goldwarens
geschäst verübt. Die Diebe haben Goldivasen im Weite’voii über
fix-voll Mark entm-..idet. —- Naubmord Zwischen Wültfchtau unb
iRauffe, an der Liis sn Neiiniarkter Kreisgrenze, ist der 35 Jahre
alte Viehhäudler Lachmitnn ist-d sinusse ermordet und beraubt warben.
«- Die Einbrecher». die in dir Nat-Iz- zoni W. September aus dem 

»s»

Katzbachschlachtmuseum in Dohnau wertvolle Gegenstände geraubt haben,
sind ermittelt und festgenommen warben.

Löwen. Ein neues schönes Geläut besitzt seit voriger Woche
die kath, Kirchengemeinde. Die alten, im Jahre 1881 angeschaffien
Glocken waren im Jahre 1916/17 zerschlagen worden« Das neue Ge-
läute, das von der Schlesischen Glockengießerei A Geittner Söhne
(Brcslau) gegossen wurde, besteht aus drei Bronzeglocken von 15, 8‘]:
unb 492 Zentner Gewicht. Der Anschaffungspreis ist durch den
Opfersinn der Gemeinde aufgebracht worden.

Löwenberg. Regelung der Schlachtviehpreise. Am 4.
unb 11. d. M fanden auf Einladung des komm. Landrats Schmiljan
Verhandlungen zwischen diii Vertretern der Lindwirtfchaft und den
Vertretern des Viehhaiidelss und Fleischergewerbes über die Regulie-
rung der Schlachtviehpreise statt. Sowohl die Vertreter der Land-
wirtschafi als auch die Fliischer erklärten. daß sie mit aller Macht in
ihren Berufskreisen dafür eintreten werben, daß eine Ueberteuerutig
und Uebernsucherung nicht stattfindet. Ja dieser Eskenntnis wurden
folgende Schlachtviehpreise als rechtmäßig anerkannt: Rinden bestes
Stück bis 600 M, Schweine bis 900 an, Kälber 400 bis 450 M.
Hierbei kam zum Ausdruck daß für ein zwei Zentner schweres Schwein
der Preis von 800"M. für den Zentner durchaus ausreichend ist.
Der komm. Landrat wurde sowohl von den Vertretern des Viehhandelss
und des Fleischergewerbes ersucht« dafür zu sorgen, daß Händlern und
l{fleifcberm bie höhere Preise zahlen, die Erlaubnis zum Viehhaiidel
genommen wird· — Etubrüche Jn der Villa der verwitweten Frau
Rechnungsrat Vogtlainder drangen (Einbrecher durch die Badestube in
die Wohnung unb raubten sämtliche Wäsche im Werte von mehr als
15000 M..—— Dein Restgutebesiher Hermann Fittich in Thiemendorf
wurden durch Einbruch 20 000 Mark gestohlen. —- Bestialität. Aus
unbekannter Ursache goß das beim Baumeister P. bedienstete Dienst-
mädchen dem anderen Mädchen, während es schlief, slüssigcs Blei
ins Ohr. Das Mädchen mußte in das Krankenhaus gebracht werben.

Mathesdorf, Kreis Hiiidenburg. Polnisches Rachestück.
Wegen seiner deutschen Gesinnung und seiner Zugehdrigkeit zum Bund
der Heiinalireuen suchten 15 Polen den bei der Firma Ndcker und
Wolff in Gleiwitz angestellten Fabrikwächter Franke aus bem Wege zit
schaffen Sie überfielen ihn und gaben Schüsfe auf ihn ab, bie ihn
lebensgefährlich verletzten, aaßerdem wurde die Horde von dem ehe-
maligen Hallersoldaten Gihscha aufgefordert, dem besinnungslos da-
liegenden Opfer die Augen anszustecheii; anscheinend ist dies auch ge-
schehen, da der Kopf des F nur einen Blutkluxnpen dacftellte. Der
Verletzte, der kaum mit dem Leben davonkommen dürfte, fand Auf-
nahme im Krankenhaufe in Gleiwitz. Drei der Täter, darunter der
erwähnte Hallersoldat, wurden verhaftet. ·

Mantel“. Ein Nachklang. Als weiteres landrätliches Opfer
des KappPutsches ist Landrat Sayur in den einstweiligen Ruheftand
versetzt worden. Jn einer Kundgebung, die die letzte Ausgabe des
amtlichen Kreisblattes des Kreises Namslau enthält, verabschiedet er
sich von der Kreisbeoölkerung. Landrat Sayur hat sechs Jahre lang
den Kreis Namslau verwaltet-

Neisse. Durch Gasvergiftung ums Leben gekommen ist der
Peterstraße 8 wohnende Hutinacher Lbffler und feine Wirtschafterin
Pauliiie Wittich. Hausbewohner fanden beide in der Wohnung tot vor.

Nieder-Salzbrutm. Uebertritt zur katholischen Kirche.
Die ,,Schlesiiche Volks .eituiig« berichtet: Am Sonnabend hat der zweite
Sohn des Fürsten von Pleß, Graf Alexander von Hochberg, in der
Patronaiskirche zu NiedersSalzbriinn im Beisein der fürstlichen Eltern

« und der beiden Brüder, des Erbprinzen Hans Heinrich und des Grafen
Bello, in die Hände des dortigen Pfarrers das katholische Glaubens«
beleniitiiis abgelegt und die erste hl. Kommunion empfangen.

Oels. Zweimal zum Tode und zum lebenslänglichen Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte wurde von dem hiesigen Schwurgericht der
landwirtschaftliche Arbeiter Reinhold Skupin aus Biezieske (Kreis
Namslau) wegen Mordes in Tateinheit mit schwerem Raube und wegen
eines zweiten Mordes verurteilt. Sk. hatte auf den Holzhändler und
Bauergutspächter Vinzeiiz Skielnik aus Strehlitz, der von Sterzendorf
mit einem Kastenwagen tam, einen Raubüberfall verübt, wobei er den
Skielnik und den ihn egleitenden Knecht Paul Jeschok aus Strehlitz
erschoß Metal diebstähle bei der Eisenbahn. Beim
Eisenbahnwerksiättenamt Oels wurde seit längerer Zeit bemerkt, daß
wertvolle Messing- und Rotgußteile gestohlen wurden. Nachforschungen
führten dazu, daß am letzten Sonnabend drei in den Werkstätten be-
schäftigte Eisendreher abgefaßt werden konnten, als sie in ihren Ruck-
säcken Eisen· und Messingteile im Gewicht von lslii Zentnern nach
Breslau bringen wollten, um sie hier abzusehen. Sie gaben zu, seit
Mai b. J. die Eisenbahniverkstätte bestohlen und die Sachen an drei
Breslauer Handelsleute verkauft zu haben. Diese Hehler sind eben-
falls festgenommen worden Man nimmt an, daß die Diebe der
Eisenbahn gegen 50 Zentner Metall im Werte von 40000 bis 50000
Mark entioendet haben. — Erschossener Einbrecher. Jn der
Nacht zu Sonntag drang ein Einbrecher in das Brhnwärterhaus
Nr. 4 in Zessel ein Nachdem er die beiden Fensterfcheiben der Wohn-
stube eingeschlagen hatte, bedrohte er die Familie des Weichenstellere.
Jn dem Augenblick, als er versuchte, die Fenster aufzuwirbeln, wurde
er von dem ihm entgegentretenden Weichenfteller niedergeschossen. Es
war ein landwirtschaftlicher Arbeiter aus Gimmel, der schon mit vielen
Jahren Gefängnis und auch mit Zuchthaus vorbestrafte August Watschv.

Oppelu. 10000 Mark gestohlen. Dem Kaufmann Winkler
ist von einem bisher nicht ermittelten Diebe eine Geldkassette mit
10000 Mark gestohlen worden«

Brauen“. Einbruch Jii der Nacht zum 12. d.-M. ist in
den Güterraum des Stationsgebäudes der hiesigen Kleinbahn einge-
brachen warben, auch wurde ein Wagen der Kleinbahn erbrochen. Der
Wert der gestohlenen Gegenstände läßt sich zurzeit noch nicht feststellen.

- Ratsher. Jn der Eifers acht. Bei einer von Dilettanten ver-
anstalteten Theatervorstellung in GroßiKihischwiß bei Mährifch Ostrau
hatte ein 16 jähriges Mädchen aus dein Orte die Hauptrolle übertragen
erhalten. Darüber war ihr Bräutigam, ein junger Lehrer aus der
Nachbarschaft, so voii Eifersucht ergriffen, daß er der Braut heftige Vor-
würfe machte und sie schließlich durch einen Revolverschuß töjete Er
beging danach Selbstmord. ‑‑‑ Stiftung. Aus Anlaß des ijährigen
Jubiläums der Martia-Werke schenkten diese für hiesige Ortsarme den
Betrag von 50000 Mark.

Retchenfteiih Forstschule. Jn feierlicher Weise erfolgte hier
die (Eröffnung der von der Landwirtschaftskammer errichteten fchlesischen
Forstschule.

Rybttik. Raubüberfall. Auf das katholische Pfarramt zu
Pohlom wurde ein Raubüberfall verübt. Der Pfarrer Müller hörte
an die Haustür klopfen, und auf feinen fragendenAnraf wurde ihm
politisch entgegnet. er falle zu einem Schwerkraiiken nach Schwirklau
tommen. Als er daraufhin die Tür aufschloß, .orangen drei mit Ne-
volverit bewaffnete Banditen unter dem Ruf »Hände hochl« ein unb
plünderten die Wohnung Aus einer Schublade nahmen sie 1000 M»
in einem Versteck fanden sie 600 Mark, die Ersparnisse der Wirtin, und
ferner nahmen sie eine Menge lbebranrbsgegenftiinbe unb Wertfachen
mit, darunter einen neuen Altarkelch, den die Gemeinde ihrem Pfarrer
als Jubiläumsgefchenk gewidmet hatte.

. Taro-with Wieder ein Opfer der Heimattreur. Jn der
Nacht zum Il. Oktober wurde Herr Nowak aus Ehechlau, der ein
rühiiges Mitglied der Heimaltreuen war, von den Polen überfallen
und so geschlagen, daß er an den erlittenen Verletzungen gestorben ift.

Wortsier-tu Die Kirchenglocke, die, wie von uns berichtet
wurde. in Alt-remain gestohlen wurde, ist bei einem Altivarenhändler
gefunden worden.

Weißwafser OL. (Einbruch. In GroßiSärichen entwendeten
Diebe bei einem Wirtschaftsdesiher außer verschiedenen Kleidungsstücken
40000 Mark Geld und eine Anzahl Zwanzigmarkstücke.

Faust-du Diebische Eisenbahner. Jn Fraustadt wurde
eine ganie Bande von Eisenbahndieben dingfest gemacht. Ein Hilfs-
wsichensteller Henkel erkundete die Gelegenheit zu den Diebstahlem die
er bem Arbeiter Max Lewandowsli mitteilte; in Gemeinschaft mit den
Efinbahiiniächtern sterber nnd Nedan und dem Arbeiter Robert
Schinidt plunoerte man durchgehende Wagen, Sendungen von Frau-
städter Spediteureii und den Glitirspden Die Hausfuchungen für-
dcrlen ein Waieiilager im Gesamtwert von etwa 20000 M. zutage,
darunter ganze Ballen Kleiderftoffe. Noih in der vergangenen Woche
wurdkeln auf bem Güterbahnhofe Zigarreii, Leder, Kleidungsstücke u. a.
ge ils ) C31.
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»Aber du hast ganz bestimmt ein butterweichcs Herz,
Tantchem Und ivir tvolleii später noch einmal mit einem
großen Korb Gravensteiiier Apfel auf fFräulein von Knefes

. rechts hartes Herz Sturm laufen. Sobald die Apfel gepflückt
werden, schickst du welche nach dein Stift.«

Tante Pincheu strahlte vor Wonne, daß sie ein wenig
Freude bereiten durfte. Wußte sie doch, wie karg diese im
Stift bemessen war.

» »Hast du auch gute Nachrichten, Annelies ?« fragte sie nach
einer Weile. «

»Ja, Tantchen, ein langer Brief von Norbert Falkenau.«
»Ah, also endlichl Wann kommt er denn nun?“
Auiielies berichtete kurz über den Inhalt des Briefes. In-

dem kam Kollermann um das Haus herum. Annelies rief
ihn»an, und er schritt mit seinen schweren Stiefeln über den
Steinfiißboden der Terrasfe auf sie zu.

» Sie teilte ihm mit, daß Norbert ihm einen Gruß senden
lie»ß»;» und daß sie noch eine Weile in Falkenau haushalten
mii en.

»Wird gemacht, Baroneßchen, da lassen wir uns doch
nicht lumpen,« sagte er.

»Selbstverstäiidlich bleiben wir auf unserm Posten, Kollet-
mann, und Tante Krispina wird uns nach wie vor tat-
gängig} unterstützen. Sie stürzt sich beiitehungrig auf jede

r ei ."
Kollermann fah schmunzelnd auf das zierliche Figürchen

der alten Dame herab, das er bequem in feinen beiden
Händen hätte erdrücken können. »Ja, es ist ganz erstaun-
·lich, was das gnädige Fräulein mit ihren kleinen Händen
alles zuwege bringt« Er hielt seine breiten Tatzen ver-
gleicheud neben die schwarzen Filethandfchuhe. Tante Krispina
kicherte ein bißchen verfchämü

» »Na, Siollermann, es können doch nicht
Riesen wie Sie in der Welt herumlaufen.«

»J wo, gnädiges Fräulein, da müßte ja der liebe Gott
noch eine Welt anbauen, damit wir alle Platz hatten.“

»Wieviel Eier soll ich denn von der Frau Paftor holen,
Kollermann ?« fragte die alte Dame wichtig.

Er ftutzte, aber als ihm Annelies verstohlen ein Zeichen
machte. winkte er eifrig.

»Ach so — na ja, die Eier, das ist sehr wichtig. anädiges
Fräulein. Frau »Pastor packt sie Ihnen schon sorglich in ein
storbchenz Daß sie man ja nicht kaput gehen.‘

»Nein, nein —- ich halte sie auf dem Schoß, Kollerinann.«
» »Hm, »das tun Sie man, gnädiges Fräulein. Na, ich

sag es ja immer, wenn wir Sie nicht hätten —- wir wüßten
manchmal nicht aus und ein.·«

lauter solche

An Aniielies’ Gesicht merkte Kollermanm daß er es recht «
gemacht hatte,» und Tante Krispina war felig. Man brauchte

fie, bedurfte ihrer Dienste. Sie fwar nicht überflüssig, kein
nutzloses, iiiibrauchbares Menschenkind. Diese Gewißheit machte
das Glück dieser bescheidenen Seele aus.

Nach dem Frühstück hatte sich Annelies in ihr Arbeits-
zimmer zurückgezogen. Aufmerksam las sie Norberts Brief
nochmals durch und fchrieb die Antwort.

»Lieber Vetter Norbertl Ihren lieben Brief habe
ich erhalten und danke Ihnen für Ihre Teilnahme an dem
schweren Verlust, der mich betroffen hat. Mit meinem ge-
liebten Vater habe ich den letzten sMenschen hergeben müssen,
lder mir gehö»rte.
rf- Doch nicht von mir will ich sprechen. Lassen Siemich
thnen sagen, »daß meines Vaters letzter Wunsch in Erfüllung
fgeht, wenn Sie» als Majoratsherr in Falkenau einziehen.
fMit Vetter Eyrill haben wir nie shmpathisieren können, und
FPapa hätte ihm nur ungern das Majorat überlassen. Seit
nyrills Tod war Papa voller (Erwartung. Tausendmal lieber
zsah er Sie an dessen Stelle-
w“ Wir haben immer schmerzlich bedauert, daß Sie ganz
ffür uns verfchollen waren, aber Ioachims und meiner lieben
kMutter Tod und dann Papas schweres Leiden« hielten uns
tab, Nachforschungen nach Ihnen zu halten. Auch war Papa
süberzeugt, daß Sie Gründe zu Ihrer Handluiigsweise haben

. jmüßtem und er ehrte jedes Menschen Willen, soweit es ihm
möglich war. — Erst seit Chrills Tode wurde das anders.
ZJetzt mußten wir« nach Ihnen forschen, und Papa beauftragte
'‚EDottor Br ckner sofort damit. ..;.;sk7:««-."".,';«--·«:.·:·.ft.-·.x -
„'->' Es r, als sei-s mit einem Male wieder die Sehn-
fsucht nach Ihnen in Papa erwacht. Sie wissen wohl, wie
lieb er Sie hatte. Und er wünschte sich nun sehnlichst, daß
Her Ihre Heimkehr noch erleben möge.
z« " An dem Tage aber, da uns Doktor Bruckner die Nach-
richt brachte, daß,Sie lebten und»Ihr Aufenthalt ermittelt
worden fei, starb mein Pater. Seine letzte Arbeit war ein
Brief an Sie, in dem er Sie liebevoll heimiqu Dieser Brief
wurde nicht vollendet. Mein Vater wurde über dieser Arbeit
vom Tode ereilt, die Feder entsank seiner Hand. Verzeihen
töte, daß ich Ihnen dies mir so teure Schriftftück nicht ein-
Fseude. Ich möchte es nicht aus meinen Händen lassen. denn
xmeines Vaters sterbende Hand ruhte daraus. Sobald Sie
ihier eintreffen, werde ich es Ihnen zur Einsicht geben.
- Seien Sie versichert, daß ich gern mit Kollermann,
ider Ihren Gruß herzlich erwidert, hier auf dem Posten bleibe,
—·bis ich die Geschäfte in Ihre Hände legen kann. Ich
fbante' Ihnen sehr für die Versicherung, daß Sie Fallenau
fim Sinne meines Vaters verwalten wollen« denn sein Herz
fhing an feinem LebenswerL
«- Sollten Sie» besondere Wünsche haben in bezug auf
fahre künftige Heimat, fo teilen Sie mir diese mit. Es wird
inhnedies eine regelmäßige Korrespondenz zwischen uns nötig
isein, bis Sie eintreffen.» Ich werde mich immer freuen, von
ishuen zu hören, und bin mit herrlichem Gruß Jhre
« Vase Annelies.«
f Diesen Brief schickte Annelies sofort« ab.

t Tante Krispina hatte inzwischen einen Rundgang durch
fden großen Obstgarten gemacht. der hinter den Wirtfchaftsi
tiebäuden lag, nnd in einem Kärbchem das sie bei ssich trug
—ettete sie sorgsam für die Mittagstafei einige munberoollt
Früchte, Aprikosen, Psirflche und Frühbirnen, die sie von deii
ISvalieren pflückte.
fis- Der Obstgarten war Tante Krispinas Steaenpferln Ganz
Wtisch konnte ihr zumute werden beim Anblick dieser herr-
tlichen Früchte, die sie täglich hatte ivachseu sehen.

überhaupt, abgesehen von der ehrlichen Trauer um
Donatus cJ-alienau, .fühlte sich die alte Dame recht vom
IHerzen glücklich, wie nie in ihrem Leben. Ihre Augen
ileuchteten so froh, und ihr Herz war von Dankbarkeit erfüllt.
iUnd weil sie nun niemand mehr hatte, als Annelies, der
sie ihre Dankbarkeit bezeigen konnte, so schloß sie diese mit
der ganzen Inbrunst ihrer Empfindungen in ihr Herz.» Auf
der ganzen Welt gab es ihrer Meinung nach kein herrlicheres
Geschöpf als Annelies. Darin war sie mit Stollermann, wie
.iii vielen Dinaen. einer Meinung. -

 

 

Daß sie 'nun mit Aiinelies bald würde Falkenau ver-

lassen müssen, tränkte sie wenig. Neulindeii war«1a min-

destens ebenso schön. Auch in Neulinden war ein großer

Obstgarten voll der schönsten Bäume, und dazu noch eine

herrliche Rosenzüchterei. Auch in Neulinden hatte ihr Annelies

bereits zwei reizende, entzückeude Zimmer angewiesen, ganz

im Stil des Neulindener Schlosses gehalten. Und Taute

Krispina fchwärmte für Varock. Der Neulindeuer Park konnte

sich auch getrost dem Falkenauer an die Seite stellen, und die

breiten Neulindener Terrassen, die den ganzen Sommer von

allen Arten blühender Blumen bedeckt waren, suchten über-

haupt ihres-gleichem Also, Taute Krispina» sah der »liber-

siedlung mit Ruhe entgegen und machte sich fchon sent immer
sehr gern in Neulinden zu schaffen, um sich dort einzuleben.

t I I

Norbert Falkeuau saß in seinem Arbeitszimnier. dessen
Fenster nach dem freien Steppengelände hinaus liigen. Es
war ein nüchterner, großer Raum und lag im Parterre des
Wobnhauses, in dem außer ihm noch einige Unterbeamte des
fürstlich Keiifchuloffichen Gestüts wohnten- Sisine Wohnung,
aus drei leidlich behaglichen Räumen bestehend, lag im
ersten Stock. Es war jedenfalls die komfortabelste im
aanzen Haufe. Zur Bedienung hatte er einen halbwiichsigen
Burschen. der sich als aiistellig und leidlich fauber erwiesen
hatte. Für Speise lind Trank sorgte ihm die Frau eines
Unterbeainten, die mit im Haufe wohnte.

Alle die Menschen, die ihn umgaben, sprachen rufsiscb,
und er mußte mit ihnen in ihrer Sprache verkehren, die
er, nachdem er fie früher aus Liebhaberei getrieben, voll-
ständig beherrschte.

Rechts und links von diesem Wohnhause lagen die
ausgedehnten, lauggestreckteii Stalliingen sür die Pferde, und
dahinter dehiiten sich die Koppeln und Weiden weit hinaus
in das freie Steppenland.

Für die im großartigen Maßstabe betriebene Pserdezucht
war dies Gelände, das den Pferden volle Bewegungsfreiheit
bot, ein sehr günstiges. Die Menschen aber, die hier fahr-
aus, jahrein in gänzlicher.Weltabgefchiedenheit leben mußten,
abseits von allen Errungenschaften der Kultur, waren nicht zu
beneiden.

Am schlimmsten war jedoch Norbert Falkenau daran. Die
anderen hatten zum Teil Weib und Kind nnd verkehrten
freundschaftlich untereinander. Er aber war ganz allein, ganz
einsam. Auf einer ganz anderen Bildungsstufe stehend, hatte
er früher das geselligste Leben in feinem Kreise geführt, hatte
in der großen Gesellschaft gelebt. Und nun mußte er mit
seiner eigenen Gesellschaft und guten Büchern auskommen.

Nur des Sonntags ritt er nach dem einige Stunden ent-
fernten Administrationsgebäude.
des Sonntags zu Tisch geladen in der Familie des Ad-
ministrators, der zum Glück auch ein Deutscher war. Seine
Frau war Rusfin, aber auch sie und die beiden halbwüchsigeii
Söhne, sowie deren Hauslehrer sprachen in Norberts Gegen-
wart Deutsch. Da konnte sich Norbert wenigstens einmal
in der Woche als Mensch unter Menschen fühlen. Mit dem
Admiiiistrator hatte er sich befreiiudet, nnd es war ihm eine .
Wohltat, in seinem Hause so freiitidliche Aufnahme zu finben.

Im Winter mußte er aber zuweilen selbst auf diese Ab-
wechslung verzichten, wenn der Schnee zu hoch lag.

So lebte Norbert schon seit vier Jahren in dieser selbst-
gewählten Verbannitng, und er war dabei ein ernster, stiller
Mann geworden, der nur feiner Pflicht lebte-und gänzlich
vermied, feine Gedanken in die Vergangenheit schweifen zu
lassen. Und nun streckte das Leben plötzlich seine Hände
wieder verlangend nach ihm aus. Er war, sehr überrafchend
für ihn, Maioratsherr von Falkenau geworden.

Diesem Umschwung der Verhältnisse war der stumpfe Gleich-
mut, der ihn die letzten sIahre beherrschi hatte, nicht gewachsen.
Er wurde mit Macht dadurch aiifgerüttelt aus der Lethargie
seines Empfindens. Sein erfter Gedanke war freilich gewesen,
seinem Erbrecht zu entsagen. Momentan tam etwas iwie
eine moralische Feigheit über ihn. Er wollte nicht wieder
hinaus in das Leben, wollte sich uicht·aufrasseii zu einer
Wiedergeburt feines ganzen Seins. Er fürchtete sich geradezu,
unter Menschen zurückzukehren, nachdem er vier Jahre wie
ein Einsiedler gehauft hatte. - _

Aber diese momentane Feigheit warf er schnell wieder
ab. Seine .sehnige, schlanke Sportsmengestalt reckte fich, die
stählernen Muskeln strafften sich unwillkürlich wie im Kampf
mit sich selbst. Seine Augen blinken entschlossen auf, und
mit einer ihm eigenen, rharalteriftifcheu Art warf er den
schmalen, rassigen Kopf zurück.
. Das Schicksal rief ihn zurück, es gab ihm neue Rechte,
neue Pflichten, vielleicht auch neue Rümpfe. Es hob ihn aus
der abhängigen Stellung auf einen ftolzen Herrensitz, um
den ihn viele beneiden würden. Aus dein Dunkel »sollte er
plötzlich wieder ins helle Licht hinaus treten. Die ersten
Schritte würden unsicher sein wie die eines Blinden, der plötz-
lich wieder sehen konnte. Und nun reizte es ihn mit einem
Male, seine Kräfte wieder zu erproben.

In dieser Stimmung hatte ihn Annelies’ Brief getroffen.
Er hatte ihn noch vor sich liegen auf seinem Schreibtisch
nnd starrte nun darüber hinweg, gedankenverloren aus dem
Fenster des Amtszimmers, wo er sonst nur Geschäfte er-
ledigte. Wieder und wieder hatte er den Brief seiner Vase
gelesen, und feine Gedanken flogen nun zurück in die Ver-
gangenheit. Die letzten verlorenen Iahre versanken, als
wären sie nie gewesen. Er war wieder der Flotte, übermütige
Kavallerieleutnanü

Und dann kamen sie beim, hungrig und durstig und
voll Heiterkeit und Ubermut. Da stand der Hausherr auf der
Terrasse, stolz, aufrecht und voll heiterer Güte, und neben ihm
die Hausfrau mit ihrem lieben, verständigen Lächeln. Wie
fie ihnen freudig zuwinktenl Neben ihnen schwang sich
plötzlich etwas sehr Schlankes, Uiifertiges, Weißes auf die
Terrassenbrüstung. Zwei dicke, goldbloitde Zöpfe baunielten
ungeduldig hin und her, und ein Paar großer blauer
ninoeraugen blickten fragend unv ungeduldig»iu oie reinen. was
var Annelies, der langauigefchossene, auecttilberne Backfiiiiy

Schneidig kanzelte sie die beiden flotten Leutnants ab,

baß sie zu lange aus-geblieben Der Bruder iieckte fie.

Da wurde sie zornig, und die prachtvollen Augen fuiikelteni»ii
tränen. Da trat er zu ihr und suchte sie zii begüiigeu. Wie
roh sie da schnell wieder blicken konnten, diese klaren Kinder-
tugen.
· »Annelies —- kleine Annelies l« Sie war nun die einzige,
vie von all den lieben Menschen übriggeblieben war.

Und so anders mußte sie nach Dr. Vruckners Berichten
eworden sein. Er konnte sie sich gar nicht vorstellen als

stolze, zielbewußte Gutsherrin. Aber auch aus ihrem Brieie
wehte es ihm so klar und verständig entgegen, fo ruhig und
bestimmt, zugleich aber auch so echt weiblich und gütig.

Ia —- es verlangte ihn plötzlich sehr danach, diese Anne-
lies kennen zu lernen und herauszufinden, wes von dein
halbflüggen Varkfisch noch übriggeblieben war.

Er seufzte tief auf. Die lichte Erinnerung verschwand.
Was lag alles zwischen dein Tage, da er das lette-

nial Abschied von Annelies genommen hatte, und heutet Da-
mals hatte sie ain Parttor aestanden und ihr Tüchlein ae—

Dort war er ein für allemal .

dem sicheren Untergang

 

schwenkt. Die blauen Augen "hatten voll Tränen gestandiin,l
und ein halbersticktes „Siomrnt bald nieder, ihr beiden« war-
hinter Joachim und ihm hergeklungeii, Joachim hatte ein
Neckwort zurückge rufen. Wie deutlich jene Stunde wieder ver
ihm stand.

Und Joachim war nur als toter Mann wieder nach
Falkenau zurückgekehrt, er aber -— er hatte bis heute den
Weg nicht zurückgefunden.

Jahre lagen dazwischen voll schweren Herzeleides, voll
bitterer Kämpfe und furchtbarer Demütiguiig. Bis an den
Rand des Abgrundes war er geiaumelt in törichter
Verblendung. Gottlob —- er war nicht hinabgestürzt, eine-
rettende Hand hatte sich nach ihm ausgestreckt, als er schon
abgefrhloffen hatte mit Dem Leben. Frei und offen konnte
er den Menschen da drüben in her Heimat wieder ins Auge
fehen. Eine entschuldbare Torheit, zu großes Vertrauen
unb ibcaler Überschwang halten ihn elend gemacht, um
eines schlechten Weibes willen war er ins Unglück gekommen
—- Ubet ehrlich Wut er geblieben. Mit tausend Bitterkeiten-
unb Qemi‘ttigungen hatte er gebüßt. Und nichts hatte er aus-
deui Schiffbruch gerettet als das Bewußtsein, daß er fchuldlos
gelitten hatte.

Ettl clnderer. fehrte er nun beim, als er ausgezodietts
war-. Von der übermütigen Jiigendliift war nichts mehr geo-
blieben, Utld nichtö Don den Idealen, denen er nachgesliebt
hatte. Tiefe Bitterkeit hatte sich seiner bemächtigt, iind der·
Glaube an das Weib, das deii Mann ewporzieht, war ihm
verloren gegangen. Ein Weib war der Dämon feines Lebens
üetpvldelt- an einem Weibe war er fast zugrunde gegangen —-—
weil er es zlt hoch gestellt hatte, weil er nicht hatte glauben-
wollen, WAZ die Freunde ihm warnend ziirauiiten. Im Zorn
hatte er sich· von Joachim getrennt, um dem trügerischeir
Ytttck nacbaufagen Wie bald, wie sehr bald hatte er seinen-
‚isrrtum eriannt. Die Scham darüber hatte ihn zum Einsiedler
gemacht- (Er wollte tot, verfchollen fein, um nicht verlacht»
beiiiitle»idet zu werben,

Flllstet Wuxde sein Blick. Er erhob sich säh und steckte-
AnmttetF Skhtstben in feine Briestafche. Es wurde ihm
äU MS tm Zimmer. Schnell nahm er Mütze und Reitpeitsche
unb nerltefrnag Haus. Auf einen Pfiff brachte ihm ein-.
Mitknecht im: gesatteltes Pferd. Mit einem Satz sprang er
in »den Sattel. Uniekwkirfig trat der ruisische Reittnecht, mit
ineinanber üskreuzten Armen sich verneigend, zurück. Im
Ichtattkelt Tkllbe flog der Reiter davon, hinüber nach den
Fohlklthppetm Scharf hob sich von dem hellen Himmel, der
wett Und wolkenlos sich über der Steppe wdlbte, die Silhouette
des Reiters ab.

Und wie so oft, brachte Norbert Falkeuau draußen in der
61ern: sein heißes Blut zur Ruhe und fand Vergessen für
Das-- was ihn quälte.
»Als er nach einigen Stunden wieder heimkehrte, fand-

er einen Brief feines Herrn, des Fürsten Kertschutosf, vor.
Spieler teilte ihm in einem fehr liebenswürdigen, freund-

schuftlicyeii Tone mit, daß er fein Entlassungsgefuch erhalten
habe »und ihm vor allen Dingen zu der günstigen Wendung«,
dZe fein Geschick genommen, herzlich Glück wünsche. « Er rechnete
es Vorbert sehr hoch an, daß er nicht ohne weiieres fahiien--
stuchltg werden, sondern abwarten wolle, bis sich Ersatz für
lhll gefunden habe. Gerade jetzt dürfe das Gestüt nicht ohne
Herrn bleiben. »

Natürlich sollte sofort alles getan werden, Ersatz zu schaffen.
In den nächsten Wochen würde der Fürst auf einige Zeit
nach . Hause kommen und hoffe, sich dann persönlich von« ihm-
verabschieden zu können. Zum Schluß schrieb der Fürst:

»Sie haben mir einmahgefagt, lieber Baron, daß Sie
mir zu großem Danke verpflichtet feiert, weil ich Sie ohne
alle Empfehlung, nur'meinem Empfinden vertrauend, trotz Ihrer-
Iugend auf Ihren veraiitwvrtungsvollen Posten stellte. Nun
—- ich denke, heut bin ich Ihnen Dank schuldig geworden iür
Ihre aufopferiide Tätigkeit. Was war mein Gestüt, ehe Sie
die Leitung hatten, und was ift es fest? Sie haben gesorgt,
daß ich einen erftklasfigen Ruf bekam. Und ich bin sehr be-
tüminert, daß ich Sie ziehen lassen muß, denn einen voll--
wertigen Ersatz für Sie bekomme ich kaum. Aber hoffentlich
wirkt Ihr Geist noch fort, die Grundlage ist ja geschaffen. Und
nun genug für heute, Sie haben in allein freie Hand. Ich
hoffe auf ein Wiederfehen uiid begrüße Sie als Ihr Freund

Jwan Kertfchuioff.«
Narbert atmete tief aiif,» und ein Leuchten trat in feine

Augen. Nie würde er vergessen, was der Fürst für ihn getan
hatte. Als er eines Tages, arm, von allen Mitteln entblößt,

» .. ins Auge sah, als er den geladenen
Revolver schon »bei tich trug, der feinem Leben ein Ziel letzen
sollte, weil er sich schämte, von einem Weibe genarrt worden
zu sein, und weil er, in Bitterkeit erstickeud, unlnftig war zu
weiterem Stamme, da hatte ihm das Schicksal ein Paar scheuen
Pferde und den Fürsten Kertschukoff»in den Weg geführt. An
den durchgehenden Pferden war seine Kampfeslust von neuem
erwacht. Er brachte sie zum Stehen, wurde zwar ein Stück
mit fortgeschleift, aber behielt die Tiere doch mit stählerneie
Muskeln in der Gewalt.

Als er sich dann heimlich aus dem herbeigeeilten Menschen-
chwarm zur Seite schlich, um nicht den Dank der Wagen-
nsassen entgegennehmen zu müssen, da hatte Fürst stertschukoff
vor ihm gestanden. Sie waren ins Gespräch gekommen. Der
Fürst sondierte. Sterben gefiel ihm. Under faßte Vertrauen
zu dem eleganten Weltmann, in dessen Gesicht se deutlich sit
lesen stand; Tout comprendre c'est pour- pardonner.

Er beichtete dem Fürsten offen, in welcher Lage er sei und
wodurch er »hineingeraten war. Seine Offenheit gewann ihm
vollends die Sympathie des Fürsten, und einige Tage später
war Narbert von ihm als Gestütsdirektor engagiert worden.

Die Frau aber, die er in jugendlicher Torheit an sich gefesselt
und die fein Dämon geworden war, weigerte sich, mit ihm in
die öde Steppe zu ziehen. Dort gab es keine Verehrer, keine
Bewunderer, keine Pariser Toiletten und keinen Lebensgenuß.
Es fiel ihr nicht ·ein, wie sie sagte, ‚ihr junges Leben dort
zu vertrauern«. Und sie fürchtete fich, mit ihrem düster und
stumm gewordenen Gatten in die Eiuöde zu ziehen.

Er aber atmete wie befreit auf. als sie ihm das sagte.
War doch nichts übrig geblieben von seiner Liebe, von seiner
idealen Schwärmerei, als ein grenzenlofer Ekel, ein Grauen und
ein Abscheu vor dieser Frau.

Schon bald war ihm die Binde von den Augen gefallen.
Sobald Lena gemerkt hatte, daß Norbert Falkeuau nur ein
befchesdenes Vermögen besaß, hatte sie es nicht mehr für nötig
befunden, die Maske vor ihrem wahren Antlitz zu behalten.
Sie riß sie mit einer wahren brutalen Luft herab und zeigte

« ihm höhnisch die Fratze, die sich darunter barg.
» Er hatte im wortlosen Grauen» in diese Fratze gestarrt.

Wie »gelühmt hatte er zugesehen, wie sie fein kleines Kapital
leichtsinnig in alle Winde streute. Was sollte er auch noch
mit dein Gelde, das ihm eine neue Existenz hätte gründen
sollens Stumpf und gleichgültig sah er es durch ihre weißen-
Dände aleiten.

Geister-sue folgt)



Die Abstimmung iuKärnten.
Mit den Bestimmungen um deutschen Besitzstand haben

Funsere»Feinde aus dem Weltkriege bisher kein Glück gehabt.
Nur die Dänen haben auf diesem, vorläufig noch etwas
sungewöhnlichem Wege einen Gewinn heimgebracht: die erste
nchleswigsche Abstimmungszone hat sich gegen Deutsch-
sland entschieden, wie man es nicht anders erwartet hatte
und auch nicht anders erwarten konnte. Aber schon die
zweite Zone erhob sich wie ein Mann unb legte über-
walttgendes Zeugnis ab für die unlösliche Bluts- und
Stammesgemeinschaft, die sie mit dem deutschen Mutter-
lande verbindet. - Dann kamen die ost- ’ unb west-
preußischen Abstimmungsbezirke, und wieder dröhnte
die Erde von deutschen Männer-i und Frauenschritten. daß
.dem·Polentum und seinen Beschützern Hören nnb Sehen
'vcrging. Was deutsch war, blieb deutsch. und nur ein
schmaler Überfahrtstreisen an der Weichsel mußte sich trotz
der Abstimmung die Vergewaltigung zugunsten des immer
noch nicht lebenskräftig genug ausgestatteten Polenreiches
gefallen lassen. Das war traurig genug, mußte aber in
Anbetracht der Gesamtlage, in der wir uns nun einmal
sbesindem ertragen werden.
» Nun aber kamen unsere Bundesgenossen von einst an
die Reihe.
-Osterreich, das der Vertrag von' St. Germain übriggelassen
hatte, streckten sich begehrliche Hände ans; südslawische
natürlich, denn was für uns die Polen, das bedeuten für
die Deutsch-Osterreicher«die Slawen aus Kraim Laibach.
aus Serajewo unb Belgrad. Nicht zufrieden damit, daß
alles, was ihre Zunge spricht, in Zukunft unter einem
Szepter vereinigt sein foll, treibt sie Völkerhaß ebenso wie
Gewinnsucht gegen urdeutsche Grenzgebiete vor, und daß es
ihnen das wunderschöne Kärtnerland insbesondere angetan
hatte, das ließ sich schließlich, wenn man Vernunft und Ge-
rechtigkeit beiseite läßt, wohl begreifen. Auch hier kam
zdie am meisten gefährdete Zone zuerst zur Abstimmung
-her»an. Ungeachtet aller natürlichen Grenzen. die durch
Flusse und Berggestaltung ganz von selbst gezogen
werben. sollte die Südzone des Landes unter allen
Umstanden vom deutschen Volks-s und Sprachgebiet
jlosgerrssen» werden, nur ’ weil es die Siidslawen
danach gelustet, sich an diesen gesegneten Tälern und Höhen
zu» bereichern und ihren Fuß den stolzen, selbstbewußten
Kartnern auf den Nacken zu setzen. Nach berühmten pol-
Fmschen Mustern machten auch“ sie sogar den Versuch, vollendete
Tatsachen zu schaffen, indem sie mit bewaffneter Hand in
kdas Abstimmungsgebiet einbrachen. Wenn es allein nach
«ben Schutzmächten gegangen wäre, bie für die Einhaltung
der Abstimmungsbedingungen zu sorgen hatt- n, so wäre das
Schicksal dieser schwer bedrohten Bevölkerung danach wohl
endgültig entschieden gewesen. Aber es fanden sich einige
beherzte Leute im Lande, die der unrechtmäßigen Gewalt
rechtmäßige Notwehr entgegensetzten, die rasch eine not-
dürftige Volksbewaffnung ins Werk setzten und kräftig zu-
packten, wo die Eingedrungenen sich festsetzen wollten.
Daraufhin taten denn auch die Jnteralliierten sozusagen ihre
Pflicht, wenn sie es auch immer noch zuließen, daß bewaffnete
Banden fortgesetzt das gefährdete Gebiet heimsuchten und
Schrecken und Verwüstung verbreiteten, wohin sie
Ikamen. Aber je näher der Abstimmungstermin heran-
rückte, um so bestimmter wurde der Terror gegen
«alles, was deutsch ist, zurückgedrängt. Die Zuversicht im
jdeutschen Herzen konnte wieder festen Fuß fassen, und so hat
denn auch der 10. Oktober der deutschen Sache wieder einen
Sieg gebracht, schöner und größer, als man ihn nach allem,
»was vorgefallen war, eigentlich erhoffen konnte. Wie zu
seinem Feste geschmückt, gingen Männer und Frauen zur
«Wahl, die Dörfer halten. da Fahnen verboten waren-
Girlanden und farbige Plakate zur Feier des Tages heraus-
-gehängt, und wo von der Gegenseite noch der Versuch zur
Einschüchterung oder Vergervaltigung gemacht wurde. da
wurde er kurzerhand niedergehalten. Deutsclj-Kärntische
Schutztruppen sorgten für Bewachung der Häuser und Ge-
-höfte während der Zeit, da ihre Bewohner der Wahlpflicht
genügten. Ein Alkoholverbot tat das übrige, und so ist der
Tag bei sehr starker Wahlbeteiiigung äußerlich in allgemeiner
Ruhe und Ordnung verlaufen. Das zahlenmäßige Ergebnis
zsteht noch nicht mit Sicherheit fest, doch rechnen selbst
französische Überwachungsofsiziere mit einer deutschen Mehr-

.-«heit von 60——65 °/o; andere Schätzungen gehen darüber noch
ziemlich weit hinaus. Soviel steht jedenfalls fest, baß auch
dieser Anschlag der deutschen Feinde abgewiesen worden ist
-— feit langer Zeit das erste freudige Ereignis im Lande der
jungen deutsch-österreichischen Republik.

Wir wollen es für" eine gute Vorbedeuiung nehmen für
sdie nächste Abstimmung, die uns auferlegt ist. Es scheint
kuns, als wenn die Entente den Schicksalstag für Ober-
:schlesien bereits festgesetzt hat oder noch im Begriff ist es
lszu tun, und wenn Pariser Meldungen darüber zutreffen, soll
kdie Abstimmung danach »möglichst bald« erfolgen. Das
würde bedeuten, daß sie jetzt im Winter vor sich zu gehen
fhätte, was schon für sich allein eine schwere Beeinträchtigung
ider deutschen Interessen darstellen würde, aber wir
müssen ja ohnedies darauf gefaßt sein, daß sich auch in
Dberfchlesien alles gegen uns verschwört, daß nur die eigene
Kraft uns erhalten kann, was zu Deutschland gehört. Die
wackeren Kärntner haben uns darin ein vorbildliches Bei-
Fspiel gegeben. Sorge jeder, den es angeht. bafür, daß wir
mag dereinst ihnen gegenüber vor Scham in die Erde sinken
smü en.

Die Wahlen in Deutsch-Os5erreich.
Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen.

Soweit bisher Resultate über die Wahlen für die
Nationalversammlung vorliegen, läßt sich konstatieren, daß
die Sozialdemokraten insofern eine Niederlage erlitten haben,
als sie in Zukunft nicht die stärkste Partei, sondern nur die
zweitstärkfte Partei darstellen. Jn Wien haben die Sozial-
demokraten drei Mandate. in Niederösterreich dre ':!.liandate,
in Oberösterreich zwei Mandale, zusammen acht Mandaie
verloren. Die Christlichsozialen haben in Wien fünf
-Mandate, in Niederösierreich vier, in Oberösterreich"dre"i,
zusammen zwölf Mandate gewonnen. Die Großdeutschen
haben in Wien ein Mandat gewonnen. dagegen in Ober-
österreich drei Mandate verloren. während sie in einem
anderen Wahlbezirke wiederum ein Mandat gewonnen
haben. Das l-.i·oorstechendste Moment der Wahlen ift, baß
erstens die Wahlen in vollkommener Ruhe verlaufen sind
und daß zweitens die Sozialdemokraten an Stimmen sehr
eingebüßt haben. Jn Wien allein haben die Sozialdemo-
kraten 80 000 Stimmen verloren. Die Kommunisten haben
bisher ein einziges Mandat errungen. Die Tschechen unb
Bioniften, bie bisher in Wien je ein Mandat innegehabl
haben, haben diese verloren. Unter den gewählten Ab-
geordneten von Wien befindet sich der ehemalige Minister
des Äußern Ottokar Graf Czernin. Soweit bisher eine

Selbst nach den kärglichen Resten von Deutsch--

 

Übersicht gegeben werden kann, dürfte das bisherige Parteii
verhältnis folgendermaßen sein: 73 Christlichsoziaie, 60 Sozial.
demokraten. Unter den gewählten Abgeordneten besinder
sich naturgemäß wieder die Führer der großen Parteien
Dr. Renner,. Präsident Sein, Dr. Bauer und Glöckel, die
Großdeutschen Dr. Felix Frank und Leopold Waben J-
einem Wahlbezirk in Tirol standen sich zwei Christlichsoziali
als Gegenkandidaten gegenüber und zwar Landeshauptmani
Schraffel unb ber bisherige Abgeordnete Professor Schöpfer
Gewähit wurde der lebte. -

Auswersung der Belschewisienfuhren
Hausarrest bis zur Abfahrt.

Auf Veranlassung der Reichsregierung hat ber preußische
Minister des Jnnern Severing die Ausweisung des Vor-
sitzenden des Exekutivkomitees der Dritten Jnternationale

Sinowjew und des Präsidenten der russischen Gewerkschasts-
verbände Losotvski ausgesprochen. Für die Ausweifnng
wurden keine besonderen Gründe angegeben. Beamte des
Berliner Polizeipräsidiums überbrachten Losoivski am
Morgen, als er im Begriff war, nach Dresden zu fahren,
den Ausweisungsbefehl. Gemäß der Verfügung des Polizei-
präsidenten wurde über Losowski Hausarrest verhängt, und

es wurde ihm verboten, das Telephon zu benutzen.
Dagegen wurde ihm gestattet. Besuche. die bereits vorher
gemeldet waren, zu empfangen. Polizeibeamte blieben im

Hotel, um die Reisevorbereitungen des Russen zu über-

wachen. -

Losowski wollte sich von Dresden nach Stuttgart be-
geben, um von Süddeutschland aus mit den italienischen
Bolschewisten Fühlung zu nehmen, ba ihm vorläufig nur
inofsiziell mitgeteilt worden ift, daß die italienische Regie-
rung ihm die erbetene EinreisesErlaubnis versage. Losowski
will nun nach Hamburg zurückkehren, um von dort aus auf
seinem im Hafen liegenden Dampfer Deutschland zu verlassen.
Sinowjew will Berlin noch nicht verlassen. da er sich krank
fühlt. Er ließ sich durch einen Arzt untersuchen; der starkes
Fieber feststellte. Auch er wird von Polizeibeamten über-
wacht, die jeden Verkehr mit der Außenwelt kontrollieren.

Die irischen Hunger-ein
Der erste Todesfall.

Nach einer Meldung aus London ist in Eork der Abge-
ordnete Fingerald, der erste der irischen Hutigerstreiie«...en,
der seit dem 1. August die Nahrungsausnahme verwehrt-ins
gestorben. Mit Fitzgerald hungerten noch elf andere Jren,
von denen der Bürgermeister Mac Swineh am meisten ge-
nannt wurde. Diese Opfer der englischen Jrenpolitik sind
noch am Leben und hungern jetzt bereits über 60 Tage. Da
man eine Hungerperiode von so langer Dauer bisher noch
nicht gekannt hat —-— benn bie größten Hungerkünslier hatten
es auf noch nicht 50 Tage gebracht -—, war man vielfach
geneigt, das Fasten der irischen Hungerer für einen Schwindel
oder für ein Wunder zu halten. So sprach z.B. dieser Tage
erst ein bekannter Wiener Arzt ernste Zweifel an der ritt-tug-
keit der aus Evrk kommenden Hungerbnlletins aufs. Der
englische Arzt Dr. Moosric ist dagegen der Ansicht, daß alles
mit rechten Dingen zugeht.

Es müßte, meint er, gemerkt werden. wenn zwölf
Menschen heimlich ernährt würden, aber an Wunder brauche
man trotzdem nicht zu glauben. Die Sache liegt einfach so,
daß die Hungerer nicht frei herumgingen, sondern im Bett
lägen, wo sie gut gepflegt und künstlich ernährt würden,
was die Möglichkeit des Verhungerns, die bei Kälte unb
Ermüdung besonders groß ist. stark herabmindere. Es komme
ferner hinzu, daß sich der Körper der Streiter in wagerechter
Lage besinde. so daß das Herz nur geringe Arbeit zu ver-
richten habe, um das Blut _ durch das Gehirn zu treiben.
Ub diese Deutung des irischen Hungerproblems richtig ist.
könnte nur durch eine wissenschaftliche Nachprüfung des inter-
essanten Falles festgestellt werben.

Die Reichslnfiissarieiiesieuen ,
Begutachtung durch dieLandesregierungen.

Das Reichssinanzministerium hat über die neue Lust-
barkeitssteuer Bestimmungen ausgearbeitet, die in den letzten
Tagen den einzelnen Landesregierungeu zur Begutachtung
und Rückäußerung mitgeteilt wurden. Der Entwurf besagt,
daß der Vergnügungssteuer folgende Veranstaltungen unter-
liegen: Theatervorstellungen, Varietes, Spezialitäten- und
Ziriusvorstellungen, Vorführungen der Tanzkunst, Vor-
stellungen in Marionettens und Puppentheatern, Vor-
führungen abgerichteter Tiere, ferner Vorführungen beweg-
licher Lichtbilder, also Kinos, dann Volksbeiustigungen
lKarussells Schiffsschaukeln, Schieß- und Würfelbuden u. a.)‚
Rundfahrten in Pferde-— und Krastwagen, Lastschiff und-
Flugzeugen, ferner Konzerte, musikalische Darbietungen,
Vorträge. Vorlesungen und Deklamationem sportliche Vor-
führungen, Tanzbelustigungen und Karnevalssitzungem
Kostümfeste, Kabarettvorsteilungen, sogenannte 5-Uhr-Tees,
Ausstellmlgm ferner Schaustellungen, Wohltätigkeitsveran-
galtungen sowie Sehenswürdigkeiten unb Luslbarkeiten aller

rt.
Frei von der Steuer sind Veranstaltungen, die von

Einzelversonen in privaten Wohnräumen ohne Entgegen-
nahme von Entgelt stattfinden, und wo auch nicht Speisen
oder Getränke gegen Bezahlung verabreicht werden. Ver-
einsräume gelten nicht als Privatwohnungen.

Die Erhebung der Steuer erfolgt in der Form der
Kartensteuer, wenn die Teilnahme an der Veranstaltung von
der Zahlung eines Entgelts abhängig gemacht wird und
zweitens in der Form der Pauschalsleuer in allen übrigen
Fällen. Die Kartensteuer beträgt bei eitlem Eintritt von 10
bis 25 Pfennig 2 Pfennig und steigt itasfelweise, so daß sie
bei einem Eintrittspreis von 20 Mark 3 bis 5,35 Mark je
nach Art der Veranstaltung ausmacht. bei höherem Eintrittss
preis für jede angefangene Mark mehr um 20 bis 25 Pfennig
erhöhte Steuer. Diese Sätze gelten als Mindestsätze und
können durch Gemeindebeschluß bis zu 50 °/o erhöht werben.
Die Pauschalsteuer wird nach der Größe des Raumes, in
dem die Veranstaltung stattfindet, erhoben. Für die Fest-
stellung der Raumgröße ist der Flächeninhalt einschließlich
der Ränge, Logen, Galerien usw. maßgebend.

Die Wart-ersinnt in Gewidmet-tun
Die Waldbrände haben in diesem Sommer in Sowiets

rußlanb katastrvphale Formen angenommen» Auch im
zarisrhen Russland haben Waldbrände diesseits und erst recht
jenseits des Urals alljährlich ungeheure Bestände vernichtet.
Doch was im jetzigen Rußland geschieht, scheint alles früher
Dagewesene weit zu übertreffen. Alle in ber letzten Zeit aus
Sowjetrußland kommenden Reisenden berichten überein-

 

.viele vor dem Wahnsinn bewahrt.

 

nimmerm, daß man in den waldrelchen Gouvernements
Zentral- und Nordrußlands tagelang durch brennende Wälder _
unb Torfmoore fährt. Man kann sich von dem Umfange
dieser Brände eine kleine Vorstellung machen, »wenn man die
lizsliieldkmgen liest, die die bolschewistische Presse darüber
r ng .

So sind im Kreise Mologa (Gouv. Jarvslawi 3600
Deßj. (1 Deßjatine = 1,09 Hektar) Wald ausgebrannt.
Drei Dörfer stehen in Gefahr, in Flammen aufzugeben.
Die gesamte Bevölkerung der Umgegend ist aufgebvten-
worden, den Brandherd zu lokalisieren. In der Stadt-
Wologda sind 200 Häuser niedergebrannt. 3000 Menschen-
sind obdachlos. An der Eisenbahnlinie Moskau-Komm
brennen ausgedehnte Torfmoore. Da die Bauern nicht«
rechtzeitig Maßnahmen zur Lokalisierung des Brandes er-
griffen haben, so hat derselbe einen ungeheuren Umfang an-
genommen. Jm Gouvernement Kaluga sind große Wald-
brände in drei Kreisen zu verzeichnen. An einigen Stellenk
liegt Brandstiftung vor. Jm Gouvernement Saratdw wüten!
kaiasirophale Waldbrände im ganzen Kreise von Kusnezr.i
Auch die Herrernte’«ist ein Raub der Flammen geworben.
Die Verluste belaufen sich auf Millionen. Jm Kreise Pe-
trowst desselben Gouvernements brennen Torfmoore. Jn-
der Stadt Saratow selbst sind 36 Häuserkornpiexe nieder-
gebrannt, woburch ungefähr 30 000 Personen obdachlos ge-
worden sind.

Die· im Gouvernement Moskau ausgebrochenen Wald-
brände wurden dadurch besonders gefährlich, da sie bie:
große Kraftstation für Moska, Schaturin, unb bie umliegenden!
Torfstiche schwer bebrohten. Jn der »Okonomitscheskaja«
Shifn“ (Nr. 174) schildert ein Genosse Smirnow diesen
Riesenbrand folgendermaßen:

»Wenn man 25 Werst von Moskau entfernt ist. beginnt
die Luft weißlich zu werden und nach Rauch zu riechen. Je.
weiter man kommt, desto mehr wird die ganze Gegend von-s
weißen Tüchern verhüllt. Das Atmen fällt schwer. Jn einer-,
ungeheuren Weite dehnen sich die ausgebrannten Sümpfe.
Wälder und sogar Wiesen. Die Waldbrände begannen im-
Mai (l). Um die Werke von Schaturka herum brannten
schon lange die Wälder; zwei- bis dreimal brach das Feuer-
auf die Flächen der Torfarbeiten durch, wurde aber jedes-·
mal lokalisiert.«

Der Verfasser schildert dann, wie am 29. Juli bei«
starkem Winde das Feuer von einem brennenden Walde
auf bie Torfflärhen von Schaturla übersprung. Um 5 Uhr.
abends war die brennende Fläche anderthalb Werst (1 Werstl
s- 1,067 Kilometer) breit und etwa 6 Werst lang. Am 30."l
unb 31. Juli war sie bereits 11,5 Werst lang und 9 Wersti
breit und bedrohte die elektrische Kraftstation von Schaturka.l
Unter ungeheuren Anstrengungen gelang es einen Teil ber!
bedrohten Gebäude, namentlich die elektrische Station selbstk
lu retten. Doch ist der größere Teil der Maschinen undi
Gebäude, von- Torfmaschinen allein 15 elektrische, verbrannt.
Von den 4 Millionen Pnd (1Pud-16,38 Kilogramm) vom
iandener Torfoorräte ist faft bie Hälfte verbrannt. '”

--.·

 

.sn Sibirien gefangen. -
Über die Lage unserer deutschen Brüder,

die noch immer in russischer Gefangenschaft
sind, hat dieser Tage eine Vertretertn des
schwedischen Roten Kreuzes, Elsa Brandström,
»in Stockholm einen Vortrag gehalten. Er
wiederholt zwar einige schon bekannte Tat-
sachen, gibt aber weitere bemerkenswerte Auf-
schlüsie- -.-:»««,’

" Es sind nicht weniger als 1,5 Millionen Angehörige der
Mittelmächte, die noch in Sibirien sitzen. Davon sind 10 %
Reichsdeutsche, 78% Osterreicher und Ungarn und 12%
Türken und Bulgaren. Seit Mai d. Js. sind etwa 44000
über Narwa und einige Tausende über Wladiwoslok in die
Heimat befördert worden, aber 150000 Reichsdeutsche sind
noch unerlöst.

Die Gefangenenlager befinden sich meist außerhalb der
größeren Städte. umgeben von SBlaniensäunen von doppelter
Manneshöhe. Die bedauernswerten Gefangenen hausen in
Erdhütten, deren Fußboden ein Meter und tiefer in die Erde-
gegraben ift, bie Quartiere sind feucht und kalt. Buchrveizen-
grüße und wässerige Suppe ist die Hauptnahrung. Jn;
Sibirien herrschte bis ‘vor einem Jahre Überfluß an Nah-
rungsmitteln, aber die Gefangenen litten Not. Das ihnen
zugewiesene Geld geht durch viele Hände, und nach russischer
Sitte bleibt überall etwas kleben.

Zu Anfang wurden die Gefangenen nicht beschäftigt. Um
sich selbst zu beschäftigen, fehlte es ihnen an Werkzeugen.
Das dänische Rote Kreuz lieferte dann Bücher, diese haben

Auch konnte Musik ge-
macht werden, aber die Apathie überwog schließlich doch.
Was man anderwärts als „Stachelbrahtfranfheit“ kennen-
gelernt hat, wiederholte sich hier hinter den sibirischerp
Plankenzäunen.

Die Krankenversorgung spottet jeder Beschreibung. Jm
Lager Stretenst bei Jrlutsk gelang es den schwedischen Dele-
gierten des Roten Kreuzes nur mit größter Mühe, vom
russischen Lagerkommandanten die Erlaubnis zu bekommen.
eine leere Baracke als Lazarett gegen den Flecklyphus ein-
zurichten. Mehrere Tausende Menschenleben wurden so ge-
rettet. Am schlimmsten war es im Lager Totskoje, dort;
starben von 17 000 Jnsassen in wenigen Monaten nicht
weniger als 12000 Mann. Die Leichen konnten im Winter-
nicht begraben werden, da der Erdboden gefroren war: sie
lagen in Haufen wie Eisenbahnschwellen aufgestapelt, bis die
wärmere Jahreszeit eintrat.

Seit dem Frühjahr 1916 begannen die Russen die Ge-
fangenen zu beschäftigen, ohne Rücksicht auf ihre Vorbildung.
Geistige Arbeiter, Bureauangestellte usw« wurden zum Holz-
fällen kommandiert, Bauernknechte zu schriftlichen Arbeiten.
Wer bei den russischen Bauern oder kleinen Handwerkern
in Stellung gegeben wurde, hatte es meist gut; aber bie in
Staatsbetrieben Arbeitenden hatten geradezu ein Sklavenlos.
Bei dem Bau der Murmanbahn und an der sibtrtschen
Bahn war es am schlimmsten, Prügel waren an der Tages-
ordnung, 20000 Mann, die an Erschöpfung gestorben finb.
liegen längs der Bahnstrecke begraben.

Der Friede von Breft-Litowsk gab Hoffnung auf Rück-
kehr in die Heimat. Die Gefangenen im europäischen Nuß-
land wurden auch bald freigegeben, das deutsche und das
österreichischiungarische Rote Kreuz konnten sie übernehmen
und heimfchassen. Aber die meisten steckten tief in Sibirien.
Die Erhebung der Tschechen gegen die Bolschewisten und
das Auskommen der KoltschaksRegierung vereitelten die
Rückkehr. Als sich Koltschak dann nach Osten zurückziehen
mußte, wurden weite Landstreeken, die bisher vom Kriege
noch nichts gesehen halten. verwüftet. Gegen die Deutschen
Und DelitsrhsOfterreicher tobte ber Nationalhaß in bisher
nicht gekannter Weise, während dir slawischen Brüder.
Tschechen, Slowaten, Slowenen, Kroaten, Ruthenen usw. im
allgemeinen rücksichtsvoil behandelt wurden. Jn Sibirien
entstand große Not. unter der das ganze Volk litt, die
Kriegsgesangenen am meinen.



s Für den kommenden Winter sind die Aussichten schlimmer
fdenn je. Jn der Hoffnung auf baldige endliche Rückkehr
rhaben die meisten Gefangenen im Frühjahr. ivas sie noch an
swärmerer Winterkleidung und Decken hatten, verkauft, die
bittere Not zwang sie dazu. Jetzt fehlt es am Nötigsten. Die
Hilfe, die Frithjof Nansen und das Schwedische Rote Kreuz
gebracht haben, war leider infolge der knappen Mittel nicht
ausreichend. Das ist nun der dritte Winter nach Ein-
2stellung der Feindseligkeiten, und immer noch bittere Ge-
Esanaenschaltt

n.
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Parie lebt auf!
Reichliche Kohlenversorgung gesichert.

Einstinals war« die französische Hauptstadt die ‚71118
lumlere'. Die «Lichtstadt« -—-— ein zweideutiger Ausdruck. wie
ia alles in Paris zweideutig ist. Aber im vorigen Winter
machte Paris diesem chrentitel keine (Ehre. sie war im
Gegenteil die Stadt der Finsternis. Es gibt Beute. Die
meinen, sie sei das in gewissem Sinne schon lange aemefen.

Es fehlte natürlich. wie überall, an Kohle-, und wer
nicht in der Lage war, 180 Frank für 1900 an hole zu
zahlen. der hatte zu frieren. Die Kasseehäuser unD Mau-
rants, in denen sich sonst das berühmte Pariser Nachtleben
entwickelte, mußten unt 10 Uhr abends ihre Pforten schließen.
Es fehlte eben an Hohlen. um Die Räume nach die Nacht
uber warm zu halten. und es· fehlte an Gas, es fehlte an
Eiektriziiat. Man konnte kaum seine Suppe fachen, den
Luxus feenhafter Beleuchtung von Stätten des Wohllebens
mußte sich der Pariser ganz versagen. Jetzt aber soll das
anders werben. Paris hat alle Aussichten, sich für die aus-

«gestandenen Entbehrungen schadlos zu halten, und die
Fäsnzdewidåe igr»ls);lcsli)3nes Feld nåcäsl Paris bringen, können

a w e er u zu au e en. Die Li. tadt ent-
faltetDwiedårbihre volle Glorie. chtf

er r eitsminifter hat sich sehr ovtiinistisch ausge-
sprochen. Deutschland ist im August seinen in Spa über-
nommenen Kohlenlieferpflichten bestens nachgekommen. Ja.
er kann sogar etwas mehr in Aussicht stellen als die 1.5 Mil-
lionen Tonnen von Spa. Auch die Kohlenförderung in Frank-
reich selbst war gut, sie betrug mehr als 1‚5 Millionen
Tonnen. dazu kommen noch 800 000 Tonnen aus England,
80 000 aus Belgien, 280 000 aus Amerika — alles in allem
fast 4,5 Millionen Tonnenl Das ist gewaltig viel mehr, als
etwa im Januar d. Js. zur Verfügung stand.

So sonnen also in Frankreich die Eisenbahnew die sonst
bloß sum-. . sur 6 Tage Kohlenvorrat halten« jetzt bestens
oerforgi werden. Der Kohlenvorrat von Paris betrug
voriges Jahr meist nur 25000 Tonnen, ietzt 900000
Tonnen. Man hatte Sorgen. weil in England die Gruben-
arbeiter streiten wollten, aber nun die Deutschen so brav
geliefert haben, können die Alliierten getrost streikeii. es ift
nicht mehr so schlimm. Auch hat man große Kontrakte mit
Amerika abgeschlossen. und aus Belgien kommen verheißungss
volle Nachrichten-· .

»Noch ist sa die Verteilung an die Privathaushalte von
Paris nicht sehr reichlich. Eine Wohnung von acht Zimmern
g. B. bekommt 100 Kilo Steinkohlen monatlich. Es ist klar.
oaß man damit nicht alle acht Zimmer heizen kann, wenn

ösri»ian»«nicht noch genügend teures Holz dazu lauft. Aber auch
die Pariser haben schon gelernt, daß man nicht immer alle
"’ziimmer zu heizen braucht. Für Junggesellen Und Wille)"
»Die es sein wollen. ist es überhaupt vorteilhaft, die Kohlen-
daheiiii zu sparen, das Bett zu schonen und seine Tätigkeit

Hin-s Kasseehaus zu verlegen. Ein geheiztes Kasseehaus schafft
« Wärme für 500 bis 1000 Personen, ersetzt also die Heizung
von vielleicht 500 Privatziininern. So geht Die Sparsam-
keit Arm in Arm mit der modernen Zentralwirtschast und
dem SLiergnügen. «

---Iha.--I- ·
YOUf

0

Schon jetzt kann man sagen, daß es diesen Winter in «
Paris keine Beschränkungen der Vergnüngsstätten,. keine
Polizeistunde und keinen Gasmangel geben wird. Die
elektrischen Kaiidelaber werden wieder wie früher ihr Licht-
meerergießen über wohlgeheizte Räume, schöne Frauen und
unternehmungslustige Herrchen., Paris ladet wieder alle
Welt ein, sich zu amüsieren und fleißig Geld abzuladen.
Das moderne Babel ist eröffnet. _ K. M.

_ Widerng des Steuerberanlaguugsuiodus. Bei
deutungsvell für ale Steuerpflichtigen ist eine Mitteilung,
die Meteesr Use-le vom Reichssinanzamt in einem
Vortrage vor Dem Qölner Landessinanzamt gemacht hat«
Danach soll der bisherige Standpunkt, wonach die Veran-
.lagung für 1920/21 nach dem Einkommen des Kalender-«l
Esahres 1920 stattzufinden hat, verlassen werben, so daß also
Ldgjs im Jahre 1920 erzielte Einkommen nicht zweimal tier-l
(getreu zu werden braucht. Die endgültige Beratungng

Y- r" kjedes Stege ahr Log rielniehr grund erblich nach Deut
Ein oinmen erfo gen, a in Dem entspre enden Kalender-
aber Geschäftsjahr erzielt worden ist. Mit» dieser Regelung
würde ein Punkt der Beunruhigung fur viele Steuer-

s

pflichtige in Wegfall kommen. » »-

Die steigenden Fleischpreife. Der liberwachungss
aiissciziiß für die (Einfuhr von Schlachtvieh, Fleisch, Fleisch-
waren und Schmalz gibt bekannt: Die Aufhebung der
Zwangswirtschaft in Bieh und Fleisch ist erfolgt und schon
werden Klagen über Preissteigerungen laut. Ohne Zweifel
bat sich ein starkes Anziehen der Preise auf dem Vieh- und
Fielschmarkt bemerkbar gemacht, l für ist jedoch, soweit
sich übersehen läßt, nicht der legitime Handel verantwortlich

« an machen. Wenn Die heute in den Laden geforderten
Preise nicht denen entsprechen, welche für das bisher

rationiert verausgabte Fleisch bezahlt wurden, so liegt dies

daräm daß diese Mengen infolge der bedeutenden Ver-
billigungszuschüsse des Reiches zu Preisen abgegeben worden

sind, Die bei Auslandsfleisch oft nicht einmal die Hälfte des
wirklichen Einkaufspreises betrugen. Eine weitere Ver-
‘teuerung für das Auslandsfleisch wird außerdem durch den

”itarten Rückgang unserer Paluta bedingt. Abgesehen aber
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Nachforschung nach vermißten Kriegsteiluchmerm
Das Heiiitiuiiaatweiseaint für titlegsoerlufte nnd lrriegers
graber, Berlin man 7, Dorotheeiifiraße 48, weist darauf hin.
daß es als einzige amtliche Stelle alle Anträge auf Nach-
foischuiigen nach vermißten Kriegsteiliiehmerm insbesondere
auch nach den sich noch in Russland und Sibirien befindenden
Kriegsgesangeneii völlig kostenfrei erledigt. Für die» Erledi-
gung der Aiifrageii wird das ganze umfangreiche amtliche
und private Material des Zentralnachweiseamts nutzbar
gemacht. Alle anfragen, Die Kriegsgefangene in Rußland
uno Westsibirieu betreffen. werden. soweit sie das Zentral-
nachweiseamt nicht ohne weiteres beantworten kann, mit
Unteistützuiig der deutschen Fütsorgefielte für Kriegs- utid
Zivilgefangene in Moskau erledigt, mit der das Zentral-
nachweiseamt eine rasche und sichere Verbindung durch den
Kurier der Reichszentralftelle für Kriegs- unsc- Zioilgefangeiie
unterhält.
gefangenen und Zivilverschickten in Rußiand sind an das
Rä. swauderuugsauih Berlin W 8. Wilheinistiaße 7t, zu
ri neu. «

Die Postverhältnifse auf dein Lande. Aus land-
wirtschaftlichen Kreisen werden seit längerer Zeit Klagen
darüber geführt. daß die postalischen Verhältnisse auf dem
Lande in keiner Beziehung den heutigen Verkehrsbedürfs
nissen und den berechtigten Interessen der landwirtschaft-
lichen Betriebe Rechnung tragen. Eine zweite Postbestellung,
die vor dem Kriege fast jeder Ort hatte, gibt es nicht mehr.
Vor allem sieht man in der vielfach Sonntags nicht statt-
findenden Postbestellung einen Ubelsiand, Dem abgehalten
werden müßte. Es liegt ein dringendes Bedürfnis dafür
vor, daß überall dort, wo Sonntags keine Postbestellung
besteht, wenigstens wieder eine einmalige Zustellung erfolgt,
und daß der Fernsprechverkehr eine Regelung findet, die es
den Landwirten ermöglicht. auch in den Mittagsstunden zu
telephonieren. Denn der Landwirt kann nicht während der

Anschluß warten. Es wäre sehr zu wünschen, daß die hier
angeführten Mißstände alsbald abgestellt würden.

Katzen als rächen.
igerviffeä Aufsehen. daß eine amerikanische Dame ihr ganzes
;Berinögen ihrer Heimatstadt vermachte, unter der Bedingung,
»daß die Stadt für ihre Katze sorge. ähnliche Testamentss
Lbestiinmungen sind jedoch nicht ganz ungewöhnlich. Eine
zseinerzeit sehr bekannte Harfenspielerim Frau Dupuis, die in
Paris wohnte, setzte alljährlich einen Teil ihrer Gage ihrer
»Katze aus. Jn ihrem Testament bestimmte sie dann, ihre
sandeien Erben sollten alle acht Tage nach ihrer Katze sehen.
zum sich zu vergeivissern. daß es ihr gut gehe. Eine
»andere·Dame hinterließ 5000 Fraan zum Unterhalt ihrer
i atze. solange sie lebte. Der Anwalt Meufville in Nürnberg.

Ezugunsten seiner sechs Rauen. Er bestimmte nicht nur, daß
'‚ein bestimmter Betrag allwöchentlich für eine jede von ihnen
sterwandt würde, seine Wirtschafterin erhielt auch den Auf-
' ag,»nach ihnen zu sehen; aber zum Dank dafür durfte sie

ei aber sein ganzes Haus verfügen. Außerdem sollte sie
_ gutes Bett haben, ferner fünfzig Mark und
mit Die armen Tiere nicht zu frierenäbrauchte
  

Mache die-mir den wetten Einwohnern von
Aar-is und Umgegend bekannt, daß ich mich
hierfeibfi

als Schuhmacher
niedergelassen habe.
Reparaiuren sowie Neuanfertiguugen nach Maß

weiden prompt und preitwert ausgeführt. Um
güligen Zuspiuch bittet

Ists-l Marofke,
ilnraß, Gärtnergasse Nr. 39.

Einer Posten Deutscher-idem
Winterstiiiupsn Wolle-

Ausruf-.

Aspbell
im ßerenblotal.
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Die Anträge nach vermißten deutschen Zion-·

Hauptarbeitszeit stundenlang am Telephon sitzen und »auf Ü

Bot einiger Zeit erregte es ein -

.der im Alter von 88 Jahren starb, hinterließ ein Testament ·
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Krieger-Verein IF
Garni". den 24. ,

b. M., nachm. 3 Uhr: ’

1. Aufnahme neuerMit-

2. Brsprechung wichtiger
Bei eins angelegetv

Vollzähliges Erschei-
nen deshalb erforderlich.

Der Vorstand.

Ersahat die Kuh ihre Hörner ‘t Bei einer englischen
Schutt-klimmt wurde die Frage gestellt, Db Die-ibörner Der
Kuh vor oder hinter ihren Ohren liegen, und mit dieser
Frage setzte man sämtliche Prüflinge in die grösste Verlegen-
halt. Die Frost but· aber such schon Erwachsenen und-
sogasr Gesetzgebern zu schaffen gemacht. Jn dem iiiarlament
von Ohio wurde kürzlich ein Gesetz eingebracht, durch das
der Unterricht in landwirtschaftlichen Dingen in den Land-
schuieii eingeführt werden sollte. Die Mehrzahl der Gesetz-
geber von Ohio war der Vorlage abgeneigt, bis ein Mit-
glied. um feine Kollegen von der Notwendigkeit des im;
sedes zu überzeugen, ihnen die Frage vorlegte, ob die Hörner
Der Kuh vor oder hinter ihren Ohren lägen. Die niemand
die richtige Antwort geben konnte. stimmte man dem Antrag
au, unD so wurde der landwirtschaftliche Unterricht in dei-
Schulen eingeführt.

Wie man Gardcrobeugeld spart. Ein kürzlich in-
Bonbon verstorbener reicher Sonderling, der ein ebenso-
ieidenfchaftlicher Freund des Theaters wie abgesagter Feind-
des an der Theatergarderobe7zu erledigenden Obolus war,
hatte nach langem Nachdenken endlich das schwierige Problem
gelöst, das Theatervergniigen auszukosten. ohne sich durch
Zahlung des Garderobengeldes den Genuß verkümmern zu«
lassen. So oft er hinfort das Theater besuchte, versetzte er
vor dem Betreten des Theatergebäudes seinen Überzieher
und Hut gegen einen Schilling Leihgeld in einer dicht neben-
dem Theater gelegenen Pfandlelhe. Nach Schluß der Vor-—-
stellung löste er dann gegen Erlegung des Leihgeldes und-
eines Pennn die verfehlen Sachen wieder ein und ging mir-
dem erhebenden Bewußtsein nach ‚baute, ein Verfahren ent-
deckt zu haben, das mit dem Vorteil der größten Billigkeit
denn assoluter Sicherheit der aufbewahrien Garderobe
ver an .

Eine wirklich sachgenäße Pflege des Garni): und Leder-
Isaterieils sollte sich jede Hausfrau zur ersten Pflicht machen. Beim
Einkauf von Ledercreine darf deshalb nicht der Preis, sondern die
Zusammenstellung der Fabrikats ausschlaggebend fein. Die sFirnia
Carl Gentner, Göppingen, bringt, wie im Frieden, wieder Schuhputz
Nigrin mit Banderole —- Schutiniarke der bekannte Schornsteinfeger —-
aus garantiert reinem, fraiizösischem oder amerikanischem Terpentinöl,
ohne jeden Zusatz Von Ersatzstoffen, in Den Handel, bei dessen Ver-
wendung das Leder geschont und erhalten, wasserdicht und geschmeidigz

r gemacht wird. Durch Behandlung mit Nigrin wird ein frühzeitiges
Brechen des Leders vermieden und bei sparsaiiisteni Gebrauch auf den
ersten Bürstenstrich ein prachtvoller, tiefschwarzer Dauerhochglanz erzielt.
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Der bekannte Schlesierverlag L. berge, Schweidnig gibt unter
dem Titel »Wir Schlesieil«, Halbmonateschrifr für schlisifches Wesen
und schlesische Dichtung, ein Heimatblatt heraus, das bei großer Reich-
baltigkeit und Gedicgershsil des Inhalts vierteljährlich durch die Post

; oder den Buchhandel bezogen nur M. 3,—- kostet. Die vorliegende erste
Stummer, bie eine ftattliche Reihe von Beiträgen unserer beliebtesten
Heimatdichter enthält. verspricht einen guten Anfang Sie ist zu haben
bei Mareszke & 202mm.

ilm richtigen fest-Efeu
s passender. Auges-gläse- liegt mein Erstaqu

Optiker Garai. Brutus-, Albrechtitttiße 4.
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Sie im niiin nennen!
. l .‚ j.";-·f«;z Als „‘Ierrenttntvare” oder als-«

  

  
»aus Terpentinöl hergestellt,,
friedeusmäßig«, wird heute Schuhe —
putz angeboten, Der bis zur Hälfte
umehr ausTerpentinersatz besi eht.
Absolute Garantie,

dass unsichtbar-lieh-
reines Terpenflnöl zur
Herstellung verwendet wird. haben —-
Sie beim Einkauf von

Dr. Gentner’s «s 'ngrnr.Schuhputz
 

Kleiderslosfez Runsit-mitten
Beicht-eh Flur-tin Voile

empfiehlt, ehe es noch- teurer wird,

Frau A. Lasse.

W Grün-e Weibern W
ein« und zweijährigen

W liniiur- n. Flnßwuden In
neuer Ernte, tauft in großer-, aber auch in
kleinsten Mengen Preise befin-öglichst geboten.

Grüne Körbe alter Akt weiden in jede-u
Posten übernommen u. Hausinduslrien darin gef.

Heksssjitcktxiki

Erfolg garantiert.

Fee ältere
 

11, n'a. 7.

_‘v-‘-v

(Siräbe) bes in 2 Tagen,
Grebesan I, geruchloe,
1 Tube M 8. verftiirrie
stin- (3 Teile) M. 23.

jed. Art, Hautaiisschlag,
Hautunreiuigt ,Mit- sser
Haarausfall, Schuppen,
altBeinlesd ,Krampfad.
bestes Mittel Grebesan

Apoih. Grobe Lahrrat.
Berlin 299, 8W. 61.

 

  

iuit Pariser-la

Soeben erschien in unserem Beilage-

er Pullislliusiilisslaliiitici via 1921..
Derselbe ist zum Preise von 1,50 M. bei unseren Kolportenren zu

haben. Nach Orten, wo sich solche nicht befinden, liefern wir den Kalender-
frei ins Deus gegen Einsendung des Betragee in Briefmarken.

Haretzke &. Iärtin, Trebuitz i. Schles.

lisii iiiiiiIi Karins ‘
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Franz Manian SchFeriZFiltzFstz".-z9.
Telephon 8030.
 

 

   

  

       

Nebenverdteust
b.1000M.nioiiatl., leicht zu Hause, ohne Vorkenntn.
Dauernde Existenz. man. auf briefl. Antrage durch:

Woohrel 8c 00, 9. in. d it..
Berlin-Lichterfelde. Postfaolr 296 a.

(Failaucht-, Krämpfe)
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EpI/epSIe-
aowie Bettnässen

(Blasenleidem Blasen-
echwäclre-) Leldendoi
ert kostenl. Auskunft
auch in schwierigen

Fühn
Pfarrer und Sohulln-
spekt.a.D.P.0 Flusses-,
Niewerle S. 452 N/L.
 —

Flllalleiter
efudrt. Ort u Beruf gl.
kostenl.). Angel-u 0.“.
28552 flinnoncencürp.
san-alter 8c Bantz,

  
 

 

  
 

   

 

  
s ioiiiiem

liiisiiiiiiiii : [einbinden

‚ BlindtiQISt, Bleilllils ‘I
Schmiedebrücke 17/18. sinan Ringiliiiß. fiegr. 1889.
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ZZT illlislllllll sililslll DIE
bester Konstruktion. garantiert guter sitt
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Ernte 40 M, neuer Ernte 140 M. «
alter Ernte 40 M, neuer Ernte 135 M. Alles für 100 Kilogramm

manuelle, festgestellt von der Marktuetieruugskoiuiulssiou

Breslauer Marktpreise vom 19. Oktober 1920.
Markt-reife fiir Getreide.

Weizen alter Einte 45 an, neuer Ernte 154 an. Roggen alter
Hafer neuer Ernte 135 M. Gerste

        
 

 

 

.. . - r u· u Stee er 100 an. rann-i.

«an allen Wen UNDER-hade ““3 Woche b“ freien Dasselbme Heu exisikesuth Longsikohpwiichtdwsch Fsiegeivkufah 38—4e-,
Music-ask schon man. daß« von gewissenlosen Elementen .. "oh ein. Baßstka 32-36 Kkumsustwh 25—32 M. '
Preise sowohl gefordert wie auch geboten werden. die dein g'edetggvtfkäümmung Rohbau", ' _

idkxktichen Wert der Ware und Dem geftehungßureiß Nicht ‚Siäfim zu hegt-» gegangene ..________.._______-._.._...........-_ '“""—””“’“"——T"“

entsprechen Der überwachungsausschuß für üieifcheinfuhr m , a ’h.„ · ‚n ‚ Rare. Militsch. Misse- . Mch W-

« « " ' ' « wickl n ni t "' " ’°'° “r « t tauft jed. Posten u. “ei- 13_ 10, 1‘ 10, 13. 10.
halt es daher fur seine Pflicht, Die Preis-Mk U 9 ch Simon-ten von b M“- V'“ a 233mm; im Umtausch
nur( der Ein-, sondern auch der Verkaufspreise genau zu Franz fing-itzt 37 Rattätfütt mä, 100 am “die: 164,? ___ 164,- « 154,——

b ooachten und jeglichen Auswüchsen energlsch entgegenau sei-icon mtt.tmwatm

treeten. Er beabsichtigt deshalb zur Aufklärung der Vers ernennen-s ‚ P. Jericho. {33 . Zog-U III-—- — jggsp : iggpsz »

braucher tu bestimmten Zeiträumen Richitinien für eine « — . — meb Thhttüfnttb. 100 - zw- mgc : 13:." -.. lges-m ...

gerechte Preisbildung berauseuaebetu Es ist fer»slet»bsob- ---—-—- -——— 100 : bfen __'_ » „1 » 1, _„

sichtigt mit den Preisarikungsftellen und Wucheramtern . . Material-e 100 » Rarioffeiv 50'__ __ 56,- Q- 60,— 50’“
engste-Fühlung zu halten und diesen regelmäßige Statistiken kann reg · Stroh 46,-- 88,— « _ 30.- 39‚__ zo»

über die Einkaufspreise Der mit Bewilligung des liber- ‚in-.- 100|. en 60,— 58,- 86,- 62,-- 48." «

wachuiigsaitsschusses zur Einfuhr gelangten Waren zu übers _ « 1 » 25,40 _. .- .... 85,60 ‚3,90.

senden - .— " t man Gier -- - 28.50 · — 24,-— 81.—;

; inne! und Verlag: Skurrile « Wirtin, Fiel-ins i. Schi. —- St: den Inhalt verantwortliche Felix Mute, Drei-is- - _


